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Vierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Breslaue 


Morgenblatt. 


Freitag 


zelegeapbifche Depefchen der Breslauer Zeitung. 
Brus 10. Jannar. Der „Nord“ berichtet: Die dä- 
niſche Regierung hat ein Circular an die auswärtigen Re⸗ 
gierungen erlaſſen, worin ſie jede Gemeinſchaft mit dem ſchwe⸗ 
diſchen Vertrage vom 21. Dezember von ſich ablehnt. Sie 
erklärt wiederholt ihren feſten Willen, innerhalb der Neu⸗ 
tralitat, zu deren. | 
Berliner Vorſe vom 10. Januar. Staatsſchuldſcheine 85%. 4½ pt. 
Anleihe 5 ee gebt: Berber 448. Win- finde, 
+ . „Freiburger II. 120. 51%. 
Nordb. 54%. Oberſchl. A. 206. B. 5 er Rhe 


172. Oderberg. 185, u. 159%. 
isch 100 . Metall. 68. Looſe —. Wien 2 Monat 91, National 71. 


8 pet eg Nachrichten. 
onſtantinopel, 31. Dez. General Larchey hat im Kriegsrathe die 
Nothwendigkeit. Omer Paſcha durch andere Heese u are. nr 
an —* — 5 — ſich — gegen deſſen Abberufung er- 
5 3 in Erzerum eine t 1 5 
. und 1700 Mann Kovalle rie acht von 10,000 Mann In 


Livorno, 6. Jan. Der Froſt in der Nacht vom 23. auf den 24. v. M. 


den Olivenpflanzen in Toscana ſehr adet. M 
d faſt ſämmtliche Gitronen= und 8 en 


St. Petersburg, 27, Dez. (8. Januar). Omer Paſcha hat ſich na 
Redut⸗Kale zurückgezogen. Seine Seuppen leiden a 955 Rang 
unſere Detaſchements, die mingreli’fchen Milizen mit inbegriffen, fügen ſei⸗ 
nem Nachtrabe alles mögliche Unheil zu. 


Breslau, 10. Januar. [Zur Situation.] Unſere heutige 
berliner Correſpondenz liefert in ihren Mittheilungen hinlänglichen Be⸗ 
weis, mit welchem Ernſt Preußen ſeine Neutralitäts⸗Politik nach allen 
Seiten hin aufrecht zu erhallen weiß, und die Frucht dieſer Conſe⸗ 
quenz iſt die Achtung, welche ihm auch die Kabinette der Weſtmächte 
deshalb zollen, deren Anſichten natürlich nicht aus den Schmähungen 
der engliſchen Preſſe zu ſchöpfen find. (S. London.) 

Sinne dieſer Neutralität iſt es daher begreiflich, daß Preußen 

die öſterreichiſchen Propofitionen nicht zu den ſeinigen macht, ſondern, 
wie „B. B. 3.“ behauptet, einen Vorſchlag aufzuſtellen gedenkt, 
welcher geeignet ſein würde, zwiſchen den weſtmächtlichen Propoſitionen 
und denen der ruſſiſchen Circularnote vom 22. Dezember zu vermit⸗ 
teln. Glaubwürdigen Nachrichten zu Folge, die aus Petersburg ein⸗ 
offen wären, hätte nämlich Graf Neſſelrode die Erklärung abgege⸗ 
ben, daß die Auffaſſung Rußlands in der Note vom 22. Dezember 
keineswegs einen abſoluten Charakter hätte, daß Rußland vielmehr 
geneigt fein würde, in den Grenzen derfelben Mopififationen zuzulaſſen. 

Auch an dieſer Willfähigkeit Rußlands iſt nicht zu zweifeln; wenn 
aber daraus Hoffnungen für den Frieden geſchöpft werden, ſo kann 
dies nur unter der Vorausſetzung geſchehen, daß die Weſtmächte eine 
gleiche Geneigtheit zeigen werden, ſich in Unterbandlungen einzulaſſen, 
welche an den wiener Conferenzen einen ſo ſchlimmen Präcedenzfall 

aben. — Die franzöſiſche und engliſche Preſſe gibt für dieſe Voraus⸗ 
ſetzung keinen Anhaltspunkt, nur die „Preß“ wendet ſich, wie erwartet 
werden konnte, mit Vorliebe dem franzöſiſchen Plane eines Friedens⸗ 
Kongreſſes zu. Sie weiſt auf die öſterreichiſchen Propoſitionen 
einerſeits und die ruſſ. Circular⸗Depeſche andererſeits hin und ſchlägt 
vor, zwiſchen beiden eine Vermittelung zu verſuchen. Sie ſchreibt: 
„Wir ſind der Meinung, daß wir von einer Zuſammenkunft der Re: 
präfentanten der, kriegführenden Mächte durchaus und mit beſtem 
nde eine befriedigende Löſung der verſchledenen Streitpunkte zu 
arten haben. Uns liegt freilich nur ob, auf die wichtigſten derſelben 

die Aufmerkſamkeit hinzulenken.“ Als beſonders wichtig erſcheint ihr 
un die Vertheidigungsfähigkeit der Türkei. „Welchen Vertrag auch 
wir schließen mögen, fo fährt fie fort, immer wird der Redlichkeit 
Rußlands viel Aberlaſſen bleiben. So ziemt es uns denn für mate⸗ 
rielle Barrieren Sorge zu tragen. Wenn wir in Bezug auf Ruf: 
land die Chancen des Erfolges vermindern, vermindern wir zugleich 
die Verſuchung zu Angriff. Es iſt falſch, daß der Türkei von Sei- 
ten der TUN. 5 Gefahr drohe. Moraliſch und faktiſch durch die 
Weſtmächte * erſtützt, iſt es für das Wohl und Wehe der Pforte 
geihgiltio, 2 ee paar ruſſ. Kriegsſchiffe mehr oder weniger auf dem 
ſchwarzen gi ſchwimmen. Von der Landseite her, durch ruſſiſche 
rmeen, iſ der Sultan bedroht. Ohne Siliſtria wäre Konſtantino⸗ 
leicht möoͤglicherweiſe verloren geweſen, und der Fall von Kars hat 
die Mögiche g 5 Eroberung der europäiſchen Türkei von Klein⸗ 
aſten aus, a E elt vor Augen geſtellt. Der Kongreß muß deshalb 
auf eine 5 erung Verzicht leiſten, auf die Schleifung aller 
Fortifika onen am ſchwarzen Meere. Die Beſeitigung der 
türkichen Befungen an der kleinaſiatiſchen Küſte, würde die Territorien 
d der Gnade ruſſ. Armeen ſofort überliefern. Dieſe Fe: 
f ungen find unzertrennbar von der Sicherheit der Türkei.“ 
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Preußen 5 

+ 5 9. Januar. ® 
drich Wilhelm von Preußen iſt geftern von Kobl i 2 
mmen und wird hier längere Zeit verweilen. auch Hag deen l. 
tern, Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen 
werden morgen Abend mit der Prinzeſſin Louiſe hier eintreffen. Die⸗ 


ſelben werden von Koblenz mit dem Dampfſchiffe bis Düſſeldorf fah⸗ 
ren, und von da mit der Eiſenbahn ihren 


Weg hierher fortſetzen. 
Dem Vernehmen nach wird auch der Prinz⸗Regent von Baden in den 
nächſten Tagen zum Beſuch hierher kommen. — Aus Veranlaſſung 
des Sieges, welchen die Ruſſen bei Kars erfochten hatten, wurde im 
Hotel der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft eine Feierlichkeit veranſtaltet, 
an welcher auch einige höhere preußiſche Militärs theilnahmen. Die 


Gegenwart dieſer bei der Feier hat verſchiedene Deutungen erfahren, 
und unter Anderen iſt daran die Behauptung geknüpft worden, daß 


en Clarendon dem preußiſchen Geſandten zu London ernſte Vorſtel⸗ 


lungen über dieſe Angelegenheit gemacht babe. Dem beſten Verneh⸗ 
En nach beruht dieſe Mittheilung aber auf einer falſchen Angabe. 


7 
8 — » s 
BR ze 


Se. konigl. Hoheit der Prinz Frie⸗ 


Man weiß hier nichts von einem ſolchen Schritte des Lord Clarendon; 
dagegen foll, wie man erfährt, an allerhöͤchſter Stelle 
die Theilnahme preußiſcher Offiziere bei der bezeichneten 
Feier gemißbilligt und ſogar ein Tagesbefehl erlaſſen 
worden ſein, in welchem die Weiſung ergangen iſt, daß 
Militärperſonen ſich von politiſchen Demonſtrationen 
überhaupt fern zu halten haben. 

Die Mittheilung einer deutſchen Zeitung, daß die Weſtmächte 
an einem Stück deutſchen oder preußiſchen Gebietes ein materielles 
Unterpfand für die Feſthaltung Deutſchlands an der Neutralität empfan⸗ 
gen ſollten, gab mir vor einigen Tagen die Veranlaſſung, mich in be⸗ 
ſtimmter Weiſe dagegen auszusprechen. An derſelben Stelle findet 
ſich nun die Behauptung, daß England die Handelsbeziehungen, die 
ſeit und mit dem Kriege an unſern Oſigrenzen ſich mit Rußland ge⸗ 
bildet haben, ins Auge faſſe, und daran Erörterungen knüpfe, die in 
grader Linie auf eine Blokade unſerer Oſtſeehäfen für den Beginn der 
guten Jahreszeit gehen. Ich habe nicht in Erfahrung bringen kön⸗ 
nen, daß England in irgend einer Weile feindlich gegen Preußen vor⸗ 
zugehen die Abſicht habe, und glaube mich in der Lage zu beſinden, 
dieſe Angabe als durchaus falſch bezeichnen zu Fönnen. In dem eng⸗ 
liſchen Kabinet findet ſich allen Anzeichen nach eine fo 
große Achtung vor der preußiſchen Macht, daß man es 
unterlaſſen wird, dieſe mit Gewalt in die Reihen der 
Feinde zu treiben, was durch ſo feindliche Schritte her⸗ 
vorgerufen werden müßte. | 

Der Brief, welchen Se. Majeſtät der König von Preußen an 
den Kaiſer von Oeſterreich durch den Oberſt v. Manteuffel hat 
überreichen laſſen, bildet den Mittelpunkt der verſchiedenartigſten Deu⸗ 
tungen und Annahmen. Wenn ich bisher über den Inhalt deſſelben 
geſchwiegen habe, ſo liegt der Grund darin, daß überhaupt von dem⸗ 
ſelben noch nichts bekannt geworden war. Jetzt glaube ich mich aber 
in der Lage zu befinden, Näheres mittheilen zu können, und dies geht 
darauf hinaus, daß die Miſſion des Oberſt v. Manteuffel ſich nicht 
auf die Propoſitionen Baierns für den Bundestag, ſondern auf 
die Stellung Preußens in der orientaliſchen Frage be⸗ 
zieht. In dem Briefe ſoll dem Vernehmen nach auf den Ernſt der 
Situation hingedeutet und die Gründe entwickelt worden ſein, weshalb 
Preußen nicht vermöge, die von Oeſterreich durch den Grafen Eſter⸗ 
hazy nach St. Petersburg geſandten Friedensvorſchläge als 
ſolche zu unterſtützen. — Gleichzeitig iſt der dieſſeitige Geſandte 
für Rußland am Hofe zu St. Petersburg angewieſen worden, im All⸗ 
gemeinen für das Zuſtandeksmmen eines Friedens zu wirken. 

tt Berlin, 9. Januar. [Landtag.] Die innere Organifation 
des Hauſes der Abgeordneten, welche durch die in der Sitzung vom 
6. Januar ſtattgefundene definitive Präſidentenwahl vollſtändig erſolgt 
iſt, hat ein ſehr entſchiedenes numeriſches Uebergewicht der rechten 
Seite des Hauſes, und zwar nicht blos in dem Plenum, ſondern in 
ſämmtlichen 7 Abtheilungen dokumentirt. Präſidenten und Sekretäre 
ſowie ſämmtliche Mitglieder der Fachkommiſſionen gehören der rechten 
Seite des Hauſes an, mit alleiniger Ausnahme zweier Sekretäre, 
welche die Rechte nach einem von der Majorität befolgten parlamen⸗ 
tariſchen Brauche der linken Seite bewilligt hat, und einiger wenigen 
Mitglieder von Kommiſſionen, für deren Wahl die Rechte aus befon- 
deren Rückſichten ſelbſt geſtimmt hat, wie bei der Wahl der Abgeord⸗ 
ten v. Patow und Kühne zu Mitgliedern, hiernächſt Vorſitzenden — 
der Budget⸗Kommiſſion im Anerkenntniſſe ihrer beſondern Befähigung, 
und des Abgeordneten Wentzel wegen deſſen auch von ſeinen politi⸗ 
ſchen Gegnern anerkannten Kapazität. Die Plenarſitzungen werden 
wegen mangelnder Vorlagen eine Unterbrechung von mindeſtens 8 Tagen 
erleiden, während welcher die Kommiſſionen ſich mit den vorbereitenden 
Arbeiten beſchäftigen werden. — Unter den neuerdings bei dem Land⸗ 
tage eingebrachten Geſetz-Entwürfen befinden ſich einige von allgemei⸗ 
nerem Intereſſe. Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die ländli⸗ 
chen Ortsobrigkeiten in den ſechs öͤͤſtlichen Provinzen, 
ſpricht die Fortdauer der mit dem Beſitze eines Ritter⸗ oder andern 
ländlichen Gutes verbundenen ortsobrigkeitlichen Gewalt aus, ſtellt die 
Bedingungen feſt, unter denen dieſes Recht durch Zerſtückelung des 
Gutes, Uebergang in den Beſitz einer Landgemeinde, wegen eines Ver⸗ 
brechens oder Vergehens und mangelnder Befähigung verloren geht 
und in Folge deſſen an den Staat zur anderweitigen Uebertragung 
zurückfällt, und regulirt die Verhältniſſe der Stellvertretung und kom⸗ 
miſſariſchen Verwaltung. — Der Entwurf eines Geſetzes über die 
Beſtrafung unbefugter Gewinnung oder Aneignung von 
Mineralien ordnet ſpezielle Strafvorſchriften gegen denjenigen an, 
welcher ohne Befugniß bergbauliche Anlagen zur Gewinnung von Mi: 
neralien, zu welcher es einer Verleihung oder Konzeſſion des Staates 
bedarf, macht, oder dergleichen Mineralien ſich widerrechtlich aneignet, 
oder bei der Benutzung ſeines Bergeigenthums die Grenzen ſeiner Be⸗ 
fugniſſe überſchreitt. In den Motiven wird ausgeführt, daß die ge: 
genwärtigen Strafbeſtimmungen wegen ihrer Allgemeinheit der durch 
die ſtrafrechtlichen Prinzipien gebotenen Spezialität nicht entſprechen, 
und es daher nothwendig fei, dieſen Gegenſtand im Wege der Spe⸗ 
zialgeſetzgebung zu reguliren. — Ein fernerer Geſetzentwurf betrifft die 
Abänderung der $$ 41 bis 46 der Feldpolizei⸗Ordnung, 
vom 1. Nov. 1847. Sie iſt hauptſächlich darauf gerichtet, dem aus der 
gegenwärtigen Faſſung dieſer SS entſtandenen Zweifel zu begegnen, ob nur 
ſpeziell bei Entwendung von Garten- und Feldfrüchten oder in allen gleichen 
Fällen, wie z. B. beim Abhauen eines einzelnen, nicht gerade in einem Forſte 
ſtehenden Baumes die Strafe des Diebſtahls eintritt, ſofern die Weg⸗ 
nahme in gewinnſüchtlicher Abſicht geſchehen iſt. Der Entwurf genera⸗ 
liſirt mit Recht die Strafe des Diebſtahls für alle Fälle von Entwen⸗ 
dungen, welchen dieſe Abſicht zum Grunde liegt. — Der Entwurf eines 
Geſetzes, den Betrieb der Dampfkeſſel betreffend, beabſichtigt 
eine Lücke in der Geſetzgebung zu beſeitigen. Durch dieſelbe iſt zwar 
in genügender Weiſe dafür geſorgt, daß nur ſolche Dampfkeſſel in Be⸗ 


den 11. Januar 1856. 
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Expedition: Herrenſtraße N 20. 

Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


ilung. 


Ni. 17. 


trieb geſetzt werden, welche urſprünglich als gefahrlos erprobt und mit 
den gehörigen Sicherheits⸗Vorkehrungen verſehen geweſen ſind, dagegen 
fehlt es an geſetzlichen Beſtimmungen, welche geeignet ſind, die Fort⸗ 
dauer der Beſchaffenheit und die fortwährende Beachtung der bei Er⸗ 
theilung der polizeilichen Genehmigung vorgeſchriebenen Bedingungen 
ſicher zu ſtellen. Zu dieſem Zwecke verhängt der Entwurf eine Geld⸗ 
buße bis 200 Thlr. oder Gefängniß bis zu 3 Monaten gegen Keſſel⸗ 
Wärter, welche bei Bewartung eines Dampfkeſſels die Maßregeln zur 
Erhaltung deſſelben in gefahrloſem Zuſtande, insbeſondere aber die 
bei Ertheilung der polizeilichen Genehmigung angeordneten Vorſchriften 
vernachläſſigen, ſowie gegen den Dienſtherrn, wenn dieſe Vernachläſſi⸗ 
gung mit ſeinem Vorwiſſen ſtattgefunden hat. 
ſoll der Dienſtherr ſubſidiariſch für die gegen den Keſſelwärter erkannte 
Geldbuße verhaftet, und dem Ermeſſen des Gerichtes überlaſſen ſein, 
im Unvermögendfalle dieſes Letzteren entweder die Geldbuße von dem 
Dienſtherrn einzuziehen oder die Gefängnißſtrafe vollſtrecken zu laſſen. 


— Sicherem Vernehmen nach ſoll in der gegenwärtigen Seſſion weder 


das im Art. 72 der Verfaſſung vorbehaltene Wahlgeſetz noch das 
in der letzten Sitzung nicht zum Abſchluſſe gelangte Jagdpolizei⸗ 
Geſetz zur Vorlage gelangen. Zweifelhaft iſt dies in Beziehung auf 
das Eheſcheidungs⸗Geſetz. 0 


Berlin, 9. Januar. [Tages⸗Chronik.] Der Generallieute⸗ 
nant v. Herrmann, der Generalmajor v. Heydebrand und einige hier 
anweſende fremdherrliche Offiziere hatten heute Vormittag die Ehre, 
ſich bei Sr. Majeftät dem Könige zu melden. — Der Generallieute⸗ 
nant a. D. v. Thile iſt von Frankfurt a. d. O., der Generallieute⸗ 
nant a. D. und Erb⸗Marſchall von Herford, v. Ledebur, von Mühlen⸗ 
bach hier angekommen. 


P. C. Des Königs Majeſtät haben, mittelſt allerhöchſter Kabi⸗ 
netsordre vom 7. Januar d. J., den Kammerherrn Freiherrn von 
Landsberg⸗Steinfurt, als aus beſonderem Vertrauen auserſehen (§ 3, 
Nr. 3 der Verordnung vom 12. Oktober 1854), zum Mitgliede des 
Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen. — Desgleichen haben Se. Mas 
jeſtät durch Kabinetsordre von demſelben Tage, die von der Familie 
v. Alvensleben in Ausübung des ihr durch allerhöchfte Ordre vom 7. 
Juli v. J. verliehenen Präſentationsrechtes getroffene Wahl genehmigt 
und demgemäß den Oberſten und Kommandeur der Leib⸗Gendarmerie, 
Flügel⸗Adjutanten v. Alvensleben, als Mitglied des Herrenhauſes au 
Lebenszeit berufen. 5 


C. B. Die ruſſiſche Geſandtſchaft ſtellt jetzt allen ſich als un⸗ 


verdächtig legitimirenden Perſonen Päſſe nach dem Königreich Polen 


aus, was früher nicht geſchehen durfte, wenn nicht ein fpezieller Reiſe⸗ 
zweck nachgewieſen wurde. — Der Mangel an Papiergeld in 
kleinern Apoints macht ſich im biefigen Verkehr bereits in hohem 
Grade fühlbar. Ausländiſche Kaſſen⸗Anweiſungen fehlen faſt ganz, 
und für preußiſche wird willig ein Agio von 2 pro Tauſend gezahlt. — 
Bei der hieſigen Bank herrſcht wie im Allgemeinen ein großer Man⸗ 


gel an Kaſſen⸗Anweiſungen. Dieſelbe leiſtet ihre Zahlungen gegen⸗ 


wärtig faſt durchweg in Courant. — Wir erwähnten kürzlich der 
Bemühungen der kirchlichen Partei, zweierlei Verbote gegen unſttt⸗ 
liche ꝛc. Inſtitutionen herbeizuführen: gegen das Beſtehen der ſoge⸗ 
nannten öffentlichen Häuſer und gegen den Unfug, der mit 
Heirathsanzeigen in der Tagespreſſe bisher getrieben wurde. 
Letzteres iſt ihr bekanntlich gelungen, im erſtern Falle ſtellen ſich je⸗ 
doch neben ſanitäts⸗ polizeilichen Bedenken, auch pekuniäre 
entgegen. Zwar ſteht es der Behörde frei, die dieſerhalb ertheilten, 
immer auf ein Jahr, wie gewöhnlich, lautenden Conceſſtonen ohne 
Angabe der Gründe einzuziehen, doch liegt es ihr dann auch, in die⸗ 
ſem beſonderen Falle, ob, die Conceſſtonirten für die beſondern Ein⸗ 
richtungen ihrer Grundſtücke ꝛc. billig zu entſchädigen. Schwerlich 
werden ſich jedoch die dazu nöthigen, nicht unbedeutenden Fonds her⸗ 
beifhaffen laſſen, außerdem find die jetzigen Einrichtungen fo wenig 
in die Augen ſpringend, daß fie ſchwerlich Jemand findet, der fie 
nicht ſucht. 
P. C. Die Zahl der Studirenden der evangeliſchen Theologie 
auf den ſechs preußiſchen Univerfitäten hat in de 
Jure ek en ee: b 3 „ dee ee 
Sommer 184. 697 
Winter 1846/7. 
Sommer 18477. 624 
Winter 1847/8 


Sommer 1848. 623 
Winter 1848/49 


Auslaͤnder. 
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Sommer 1831. 
Winter 1851/2 
Sommer 1852... 
Winter 1852 
Sommer 185333 585 
Winter 
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geordnet, um die Entſchädigung derjenigen Beſitzer zu bewirken, deren Vie 
auf obrigkeitlichen Befehl 9570 et werden muß. Zu dieſem Zweck ſollen 18 
R g8⸗Bezirke Königsberg und Gumbinnen den einen, und Danzig und 
Marienwerder den zweiten Verband bilden. Für das in geſundem Zu⸗ 
ſtande zur Ausmittelung, Hemmung oder Unterdrückung der Rindviehpeſt 
3 Vieh wird der volle Werth, für erkranktes getödtetes Vieh der 
dritte Theil des Werthes, welchen das Stück vor der Erkrankung gehabt hat, 


vergütet. 
Deutſchland. 
Die Ergebniſſe der Volkszählung im Großherzog⸗ 
aden im 3 HIER jest, auf en des 4 gen Mi 


Ba 
des Innern, in einer amtlichen Zuſa e herausgegeben 


0 
ö anach belief ſich die Bevölker 


rden. k 5 ung des ßherzogthums im e 
1852 auf 1,337,208 Köpfe. Dieſe 7 Gemeinden (darunter 114 Städte 
mit einer Seelenzahl von 330,071), 196 Kolonien und abgeſonderte Höfe ver⸗ 
theilte Volksmenge war nach Geſchlecht und Religion folgendermaßen zuſam⸗ 
Evangeliſche: männliche 211,474, weibliche 220,578, zuſammen 
432,052; Katholiken: männliche 436,925, weibliche 462,533, zuſammen 899,158; 
Diſſidenten: männliche 289, weibliche 248, zuſammen 537; Mennoniten: 
männliche 728, weibliche 734, zuſammen 1462; Iſraeliten: männliche 11,555, 
weibliche ig: zufammen 23,099; im Ganzen männliche Bewohner 660,971, 
wovon 437,998 im Alter über 14 12 T2 und 222,973 im Alter unter vier⸗ 
rg Jahren; weibliche Bewohner 696,237, wovon 477,253 im Alter über 

i ahren, 218,984 im Alter unter 14 Jahren. 


C. Aus Mecklenburg, 8. Januar. Von dem Stande der 
Bildung, in welchem das hier herrſchende patriarchaliſche Verfaſſungs⸗ 
und Verwaltungsſyſtem das Land beläßt, kann ich Ihnen keine that⸗ 
fächlichere und zugleich authentiſchere Anſchauung geben, als indem ich 
Ihnen von einer ſeitens des großherzogl. Diviſions⸗Kommandos an⸗ 
geſtellten amtlichen Ermittelung die ſo eben aktenmäßig konſtatirten 

Reeſultate mittheile. Von den im Herbſt 1855 eingeſtellten 882 Re⸗ 
kruten können nicht mehr als 361 Gedrucktes gut und geläufig 
leſen, 405 ſchwanken zwiſchen Leſen und Buchſtabiren, 103 ſind mit 
den Buchſtaben vertraut, Einzelne koͤnnen auch nothdürſtig buchſtabiren, 

13 find mit dem Alphabet völlig unbekannt. Von dieſer Elite iſt 
Einer aus Parchim, 3 aus kleineren Städten, 3 aus dem Domanium, 
6 aus dem Ritterſchaftlichen. Geſchriebenes leſen mit einiger Ge⸗ 
läufigkeit 203, ein wenig 305, gar nicht 210; von dieſen ſind 2 aus 
Schwerin, 2 aus Parchim, 4 aus Roſtock, 2 aus Güſtrow, 17 aus 
kleineren Städten, 61 aus dem Domanium, 122 aus ritterſchaftlichen 
und Kloſterämtern. Schreiben können 118, etwas 412, einige 

Buchſtaben 189, gar nicht 163; von den letzteren find 47 aus dem 

Domanium, 100 aus ritterſchaftlichen und Kloſterämtern. Rechnen 

können gut 112, etwas 385, gar nicht 385; von dieſen 385 
find 135 aus dem Domanium und 190 aus ritterſchaftlichen und 
Kloſterämtern. Thatſache iſt alſo, daß die Erfindung des Kadmus und 
die Kenntniß der 4 Spezies auf den Domanial-, Ritterſchafts⸗ und 
Kloſter⸗Beſizungen heutzutage noch zu den Privilegien der Amtleute, 
Ritter und Kloſterherren gehört. Unſere Landleute erwarten, 

nach dem bisherigen Verlauf des Winters zu urtheilen, eine geſegnete 
Ernte, denn der Acker iſt während dieſes Herbſtes in ſeinem Unter⸗ 
grunde ſehr trocken geblieben; auch glauben die Wetterkundigen, daß 
der Frühling nicht viel Näſſe bringen werde. 


Itzehoe, 5. Januar. Geſtern wurden von den Mitgliedern der 
Ständeverſammlung die Stimmzettel für die Wahlen zum Reichs⸗ 
rathe eingeliefert; das Reſultat der Wahl iſt Folgendes: Kammerherr 
und Ober⸗Präſident Freiherr v. Scheel⸗Pleſſen (Präſident der Ver⸗ 
ſammlung), Geheimrath Freiherr v. Blome auf elligenſtedten, Hofjäger⸗ 
meiſter Graf Reventlow auf Jersbeck, Kaufmann Reincke aus 
Altona (Vicepräſidenten der Verſammlung), Buchhändler Pauly aus 
Heide und Etatsratb Peter Lüders in Kiel. Dieſe Wahlen haben 
alle einen mehr oder minder ſtark hervortretenden oppofitionellen 
Charakter. Beſonders bezeichnend iſt indeſſen die Wahl des Baron 
Blome, der durch feine Proposition den Kampf gegen den gegenwär⸗ 
tigen Miniſter eröffnet hat. Auch die Wahlen des Freiherrn v. Scheel⸗ 
Plefien und des Grafen Reventlow tragen einen demonſtrativen 
Charakter, da der erſtere trotz ſeiner Stellung als Präſident der Ver⸗ 
ſammlung über ſeine Betheiligung an der Wahl zum Reichsrathe eine 
Erklärung abgegeben hat, die einen ziemlich unverhüllten Proteſt gegen 
die neue „Geſammtſtaats⸗Verfaſſung“ enthielt; und was den Grafen 
5 Reventlow⸗Jersbeck betrifft, fo gilt derſelbe zwar überall als ein beſon⸗ 
Vers ſtarrer Ariſtokrat, aber auch als konſequenter, feſter Charakter, der 


nicht gerade gut auf den Miniſter v. Scheel zu ſprechen iſt. Etatsrath 
Lüders, der einzige von den Gewählten, der nicht in der Ständever⸗ 
ſammlung Sitz und Stimme hat, war ehedem Mitglied der „ſchleswig⸗ 
holſtemiſchen Regierung“, wurde aber und zwar, wie man weiß, auf 
beſondere Veranlaſſung des damaligen Präſidenten v. Scheel, quieszirt 
und auf Wartegeld geſetzt. Daß Advokat Bargum nicht gewählt wor⸗ 
den if, wird ihm und Herrn v. Scheel zeigen, wie wenig fein neu: 
liches Auftreten gegen die Blome'ſche Propofition ihn in dem Vertrauen 
der Verſammlung gehoben hat. Bei der Präſidentenwahl fielen ihm 
14 Stimmen zu, bei der Reichsrathswahl nur noch 2 Stimmen. 
Außer dem Grafen von Holſtein auf Waterneverſtorff hat übrigens 
niemand weiter ſich der Abſtimmung enthalten, dagegen muß ich zu 
meinem neulichen Berichte noch ergänzend bemerken, daß außer den in 
demſelben bereits genannten Mitgliedern der Ritterſchaft ſich noch Graf 
Hahn auf Neuhaus, Graf v. Brockdorf auf Klatkamp und Graf 
Reventlow⸗Farve der Erklärung des Präſidenten Freiherrn v. Scheel⸗ 
Pleſſen angeſchloſſen haben. (M. 3.) 


Oeſterreich. 


g Wien, 9. Januar. Die Nachricht, daß die Weſtmächte für 
den Fall, als die öſterr. Anträge in Petersburg abgelehnt werden, an 
Oeſterreich ein Ultimatum richten werden, um es zur Vollſtreckung des 

Dezembervertrages zu bewegen, der bis jetzt noch immer ein todter 
Buchſtabe geblieben, erregte hier einiges Aufſehen und ich weiß genau, 
daß es damit eine ganz richtige Bewandtniß hat. Die wiener Politik 
iſt allem Anſcheine nach, inſofern fie dem Weſten gegenüber ein gefähr⸗ 
liches Spiel treibt, in eine arge Klemme gerathen, aus der es keinen 

Ausweg giebt als — Thaten. Kann man ſich aber zu ſolchen herbei⸗ 

llaſſen gegenüber den Verhältnſſſen, die der, Krieg im kommenden Jahre 
anzunehmen droht? Hier denkt man übrigens nicht an ſolche Dinge. 

Man ſprengt die Sage aus, daß Rußland im Girkular vom 

422. Dezember noch nicht das letzte Wort geſprochen und daß es die 

öfter, Anträge wohl zu weiteren Konzeſſionen bewegen werden. Dies 
Er eint zwiſchen dem Grafen v. Eſterhazy und dem Grafen v. Neſſel⸗ 

. de bereits abgemacht, und dann wird man ſich, wie ſchon mehrere⸗ 

male, auf die. Oeſterreich gemachten Zugeſtändniſſe etwas zu Gute 
thun und ſich für zufriedengeſtellt erklären. 

Seit mehreren Tagen wird in einem der Vorſtadt⸗Theater ein 
* des wiener Volksdichters Friedrich Kaiſer aufgeführt, welches 
2 


Titel „Frau Wirthin“ führt. In dieſem Stücke kommt eine 
usliche Verſöhnungsſcene vor, in welcher bei einem Gelage ein Toaſt 

auf den Frieden (— des 

weiſe beobachtet das Publikum bei 

Tagesfrage ein beredtes Stillſchweigen. 


Hauſes —) ausgebracht wird. Sonderbarer⸗ 
dieſer direkten Anſpielung auf die 
Das erwähnte Stück enthält 


ä 


übrigens manche pikante Anſpielungen auf die Vorrechte der Geburt, 
welche vom Publikum jedesmal mit feinem Takte verſtanden werden. 

Die „Oeſterr. Zeitung“ hat ſich gegen die Details verwahrt, 
welche die Breslauer Zeitung über die in ihren Büreaus ſtattgehabte 
Revolution gebracht hat. Dennoch hat es damit ſeine Richtigkeit. 
Es iſt ſehr wahr, das Herr Warrens ſich von dem Blatte zurück⸗ 
gezogen hat, und daß der bisherige verantwortlich auf dem Blatte ge⸗ 
nannte Redakteur, Herr Hugo, dem Beiſpiele des Herrn Warrens 
folgte. Es iſt ferner unbedingt richtig, daß es ein leeres Gerücht 
war, wenn man die „Oeſterr. Zeitung“ ein Organ des Finanzmini⸗ 
ſters Bruck werden ließ. Es iſt allerdings hiervon die Rede gewe⸗ 
fen, aber die Sache wurde wieder fallen gelaſſen, und die „Oeſterr. 
Zeitung“ iſt nichts, als das Organ ihrer eigenen Politik. In Betreff 
des Herrn E. Warrens dürfte es Sie intereſſiren, daß er ſich der In 
duſtrie widmet und in dieſem Augenblicke eine großartige Papierfabrik 
zu organiſtren im Begriffe iſt. 

* In Bezug auf die Perſonen, welche der Kaiferin v. Oeſter⸗ 
reich bei dem ſie jüngſt bedrohenden Unglücksfalle hilfreiche Hand lei⸗ 
ſteten, geht uns folgende Notiz zu: Der Mühlknecht S., welchem durch 
ſeine bewieſene Geiſtesgegenwart der Hauptantheil an der Abwendung 
des Unglücks zukömmt, das die junge Kaiſerin von Oeſterreich kürzlich 
bedrohte, hat vom Kaifer eine lebenslängliche Penfion von 300 Gulden 
jährlich erhalten; der Kaffeewirth G., der der Kaiſerin aus dem Wagen 
half, ein ſchmeichelhaftes Handſchreiben nebſt einem koſtbaren Brillant⸗ 
ring, die übrigen Perſonen, die ſich um die hohe Dame bemüheten, 
andere werthvolle Andenken. — Der Leibkutſcher B., der vom Bocke 
geſchleudert wurde und ſich gefährlich verletzte, iſt, trotz der forgfältigen 
Behandlung des kaiſerlichen Leibarztes Seeburger, geftorben. 


f Frankreich. 

Paris, 6. Januar. [Allerlei Geſchichten vom Credit 
Mobilier und den Gebrüdern Pereire.] Es iſt ſchon hervor⸗ 
gehoben worden, daß die Ausgabe der Gasbeleuchtungs⸗Aktien durch 
den Credit Mobilier unmittelbar vor der Liquidation dieſe ſehr er⸗ 
ſchwert habe. Das hat einen Sturm von Klagen gegen die Gebrü⸗ 
der Pereire hervorgerufen, denen man vorwirft, daß ſie ihre Stellung 
als Direktoren einer privilegirten Geſellſchaft dazu benutzen, um auf 
ihre perſönliche Rechnung Geſchäfte zu machen, die ſie für zu unwichtig 
halten, um ſie dem Credit Mobilier zu überlaſſen, daß ſie auf dieſe 
Weiſe alſo den nicht privilegirten Banquiers Concurrenz machen. 
Die meiſten Spekulanten, welche von den oben erwähnten Aktien ge⸗ 
kauft haben, wußten gar nicht einmal, daß in dem Geſchäft der Gas⸗ 
fufion der Credit Mobilier nur als Banquier und für die „beſchei⸗ 
dene“ Commiſſion von 300,000 Franken, wie es heißt, betheiligt war. 
— Ein ähnliches Mißverſtändniß hat es in Madrid in Betreff des 
ſpaniſchen Mobiliar⸗Credits gegeben. Als die madrider Spekulation 
erfuhr, daß die Direktoren des pariſer Credit Mobilier um die Auto: 
riſation zur Errichtung einer ähnlichen Anſtalt in Madrid eingekom⸗ 
men ſeien, da glaubte fie, der ſpaniſche Mobiliarkredit ſolle eine Suc⸗ 
curſale des franzöſiſchen ſein, und die Aktien wurden mit einer Prämie 
von faſt 300 Fr. verkauft. Nun ſtellt es ſich aber heraus, daß die 
Gebrüder Pereire die Autoriſation nur in ihrem perfönlichen Namen 
verlangten, und daß die ſpaniſche Regierung nicht der Meinung iſt, 


derſelben ein ausſchließliches Privilegium zu bewilligen. Zurückgeführt 


auf die Proportionen einer lokalen und privaten Inſtitution, mag das 
Geſchäft des ſpaniſchen Mobiliarkredits immer ein ſehr vortheilhaftes 
ſein; aber es iſt nichtsdeſtoweniger nur ein perſönliches Geſchäft der 
Herren Pereire, und als ſolches hat es keine Ausſicht, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung die Emiſſion der Aktien auf der hieſigen Börſe zu⸗ 
laſſen wird. (N. Pr. Z.) 
8 Paris, 7. Januar. Wir find noch immer nicht aus der Un: 
gewißheit über die Entſcheidung ven Rußland geriſſen, und wenn auch 
alle Wahrſcheinlichkeit für die Verwerfung der öſterreichiſchen Vorſchläge 
ſpricht, fo iſt doch alles, was hierüber bisher geſagt wird, als verfrüht 
zu bezeichnen. Nur das eine wiſſen wir mit Beſtimmtheit, daß Graf 
Eſterhazy mit um fo auffallenderer Kälte in allen Kreiſen von 
Petersburg aufgenommen wurde, als dieſer Diplomat ſonſt daſelbſt 
ausnehmend beliebt geweſen. Die Journale haben alſo noch immer 
das ganze Feld der Frage offen: ob Krieg oder Friede? Der Kampf 
zieht ſich übrigens bis in die hoͤchſten Kreiſe hinauf, und in der offi⸗ 
ziellen Welt hat der Zwieſpalt zwiſchen Friedensanhängern und den 
Kriegspartiſanen noch nicht aufgehört. Graf Walewski macht kein Geheim⸗ 
niß daraus, daß er in ſeinen Wünſchen und Anſichten noch weiter gehe, 
als ſelbſt Drouin de Huys. Daher rührt auch die Spannung her, 
die zwiſchen Walewski und Lord Cowley herrſcht, da letzterer natürlich 
ſehr kriegeriſch geſtimmt iſt. Wie man mir ſagt, ginge die Stellung 
des Grafen aus dieſem Konflikte hervor, und ich muß dies gelten 
laſſen. Ob man aber jetzt ſchon von Walewski's Nachfolger ſprechen, 
ob man namentlich von Perſigny ſprechen darf, das moͤchte ich keines⸗ 
wegs bejahend beantworten. Mit der kriegeriſchen Ausſicht in Ueber⸗ 
einſtimmung ſteht die finanzielle Situation; die vor einiger Zeit 
conſtatirte Beſſerung iſt wieder verſchwunden, und wie ich höre, wird 
der nächſte Bankausweis nichts weniger als günſtig ausfallen. Die 
Erhöhung der Intereſſen der Schatzſcheine iſt ein untrügliches An⸗ 
zeichen; daß dieſer Erhöhung ein neues Anlehen bald nachfolgen 
werde, ift mehr als wahrſcheinlich. Der Credit⸗Mobiler hat feine Dienſte 
neuerdings angeboten; die Direktoren ſind nicht recht einverſtanden mit 
einander, was blos von den nationalökonomiſchen und finanziellen An 
ſichten derſelben herrührt. Die einen wünſchen den Kreis der geſell— 
ſchaftlichen Thätigkeit beſchränkt zu ſehen, die anderen möchten dem 
gegenwärtigen Programme treu bleiben; es iſt anzunehmen, daß letztere 
Partei ſiegen werde, da ſie in den Gebrüdern Pereire ihre Hauptver⸗ 
treter hat. Unangenehm war es dieſen Herren, daß die Preſſe von 
Girardin jüngſt geradezu behauptete, die Geſellſchaft habe dies Jahr 
einen Gewinn von 28 bis 29 Millionen gemacht, und daß folglich 
zweihundert bis zweihundert fünfzig Franken Dividende für eine Aktie 
kommen. Die Direktion hat beim Miniſter des Innern Schritte ge⸗ 
than, um dieſe gefährlichen Verſprechen in den Blätten offieiell demen⸗ 
tren zu laſſen. General Botzquet iſt in Paris angekommen, und 
es iſt wahrſcheinlich, daß der Kaifer kein Opfer ſcheuen wird, um die: 
fen General ganz für ſich zu gewinnen; Bosquet wird dem Kriegs⸗ 
rathe unter dem Präſidium des Kaiſers beiwohnen. Wie man ſich 
hier erzählt, wird nächſtens ein neuer Staateſtreich gegen die Akade⸗ 
mie meditirt. Die Notiz, welche Mignet in der letzten öffentlichen 
Sitzung las, hat den Zorn des Kaiſers erregt; er ſoll geſagt haben: 
„Lacademie me forcera de la traiter comme j'ai traite les demoe, 
soe. de 1851.“ Die Opposition des gelehrten Körpers thut in dieſem 
Augenblicke, wo man in Vorausſicht des Krieges nur patriotifche 
(i. e. taiſerliche) Gefühle ausgeſprochen hören möchte, nur um fo weher; 
denn daß man die Oppoſition überhaupt ganz beſeitigen werde, das 
zu denken fällt der Regierung nicht ein; ſie wird durch die Verhaftun⸗ 
gen, die ſie in den Provinzen vornehmen muß, nur zu ſehr daran 
erinnert, daß das Land vom neuen Kaiſerthume noch nicht vollſtändig 
erobert worden iſt. Man erzählt, daß bei Gelegenheit der Entbindung 
der Kaiſerin eine beinahe allgemeine Amneſtie ausgeſprochen werden 
ſoll. Der Albatros iſt von Toulon in Marſeille angekommen, zwei 
ruſſiſche Priſen nach ſich ſchleppend. Das Getreide iſt fortwährend im 


Sinken. In Marſeille find eben wieder acht Schiffe mit Getreide aus 
der Donau, aus Egypten, Syrien und Spanien angekommen. 


Großbritannien. i 

F London, 7. Januar. Der heftige, gegen Preußen gerichtete 
Artikel der Morn. Poſt vom 31. v. Mts., der in feiner drohenden 
Sprache ſo weit ging, auszurufen: „daß es leichter ſei Berlin zu er⸗ 
reichen als Moskau“ hat hier ein ähnlich⸗peinliches Aufſehen erregt 
wie jener Times ⸗Artikel vom 6. Oktober v. J., der die dellkateſten 
Angelegenheiten des eigenen wie des preußiſchen Königshauſes in einer 
mehr als undelikaten Weiſe behandelte. Dieſe Auslaſſungen der Times 
desavouirte der miniſterielle Globe noch an demſelben Tage. Der 
Artikel der Morn. Poſt ſcheint bei dem engliſchen Miniſterium auf 
dieſelbe mißbilligende Beurtheilung geſtoßen zu ſein. Wie verlautet, 
bat Graf Clarendon dem preußiſchen Geſandten Grafen v. Bernſtorff 
die Verſicherung ertheilt, daß weder er (Graf Clarendon) noch irgend 
einer ſeiner miniſteriellen Kollegen von dem Artikel der Morn. Poſt 
gewußt habe. Man findet hier in dieſer Aeußerung des engliſchen 
Miniſters des Auswärtigen zugleich eine mittelbare Beſtätigung des 
Gerüchts, daß dieſer Artikel franzöſiſchen Urſprungs ſei, da ohnehin die 
Beziehungen dieſes Blattes zu der anderen Seite des Kanals ein Öfent- 
liches Geheimniß bilden. 

Aus Berlin wird dem Chronicle unter Anderem vom 6. 
telegraphirt: Der König von Baiern iſt im Begriffe, einen vertrauten 
Agenten nach Petersburg zu ſchicken, um die Vorſtellung des Baron 
Seebach zu unterſtützen. — Es wird hier als beſtimmt verſichert, daß 
für die Neutraliſtrung des ſchwarzen Meeres nach dem öſterreichiſchen 
Vorſchlage die Einwilligung der Pforte erreicht worden ſei. 

Herr Matthew Sauſſe, früher Kronanwalt beim Gerichtshofe von 
Leinſter in Irland, iſt zum Richter in Bombay befördert worden, 
eine Stelle, mit welcher ein Gehalt von 6000 Pfd. St. verbunden 
iſt. Herr Sauſſe iſt der erſte Katholik, dem ein Richteramt in Oſt⸗ 
indien zu Theil wird, fo wie Sir Colman O Boyhlen der erſte Ka⸗ 
tholik iſt, der ſeit anderthalbhundert Jahren in Irland eine Richterſtelle 
erhielt. Die Dublin Evening Poſt verfehlt nicht, dieſe Ausführung 
der Grundſätze der katholiſchen Emanzipations⸗Akte dem gegenwärtigen 
Miniſterium, namentlich dem Premier⸗Miniſter Lord Palmerſton, dem 
Präſidenten der oſtindiſchen Kontrole, Herrn Vernon Smith, und dem 
Lordlieutenant, ſowie dem Ober⸗Sekretär für Irland, Lord Carlisle 
und Herrn Horsmann, zu großem Verdienſt anzurechnen. 

Die Civil⸗Beamten, welche ſeit 1829 in den Staatsdienſt ge⸗ 
treten ſind, ungefähr 11,000 an der Zahl, wollen dem Parlament eine 
Petition überreichen, in welcher ſie bitten, mit denjenigen ihrer Kol⸗ 
legen, deren Anſtellung von früher datirt, in Hinſicht auf die Pen⸗ 
fions:Scala und die Aufhebung des 5 pCt. betragenden Abzugs 
von ihren Gehalten, die ſich bei zwei Dritteln jener Zahl auf 
nicht über 86 Pfd. St. belaufen, gleichgeſtellt zu werden. Die Deti- 
tion iſt bereits von 9105 ſolcher Beamten unterzeichnet, und man be: 
rechnet, daß, wenn die Namen, wie es bei den dem Parlamente ein 
gereichten Petitionen üblich iſt, in fortlaufender Liſte darunter geſchrie⸗ 


ben werden, die Bittſchrift doch nicht weniger als 340 Fuß meſſen 


wird. Jene Gehaltsabzüge haben bis jetzt einen Ueberſchuß von 
750,000 Pfd. St. ergeben. ; 

Die Haupt⸗Geſchützgießereien zu Liverpool haben vollauf 
zu thun, um die ihnen aufgegebenen Aufträge auszuführen. In den 
Merfey = Stahl- und Eiſenwerken wurden außer einem ungeheuren 
Geſchütz aus geſchmiedetem Eiſen, welches 24 Tonnen wiegt und eine 
300 Pfund wiegende Kugel über 5 engliſche Meilen weit werfen foll, 
2 Mörſer aus geſchmiedetem Eiſen gefertigt, die für Bomben von 36 


Zoll Durchmeſſer berechnet ſind. Bei Faweett und Preſton iſt eine 


Beſtellung von 90 Mörſern für 13zÖllige Bomben, 50 davon für den 


See-, 40 für den Landdienſt, in der Ausführung begriffen. In der 


Vaurhall⸗Gießerei wurden in den letzten 6 Monaten über 7000 Ton⸗ 


nen Bomben von reſp. 8, 10 und 13 Zoll gegoſſen, und in den letz⸗ 
ten 10 Tagen wurden 1400 Tonnen Bomben von da nach Woolwich 
verſchickt. Dieſelbe Firma fertigt auch mehrere Dutzend 10 und 13- 
zöllige Mörſer für den Land» und Seedienſt, ſowie 2 Probe- Mörfer 
aus Gußeiſen für 183zöllige Bomben, die angeblich den Namen „Pal⸗ 
merſton'ſche Friedensſtifter“ erhalten ſollen. Herr John Lairs baut 
daſelbſt auch 14 hölzerne Schrauben⸗Kanonenboote von je 240 Ton: 
nen und 60 Pferdekraft. 

Nach dem Globe werden der Herzog von Cambridge, Sir E. 
Lyons, Sir R. Airey, Sir H. Jones und Adm. Dundas ſich morgen 
ſchon nach Paris begeben. 

Was das Gerücht von einem Soldaten = Erje gegen den Times⸗ 
Korreſpondenten in der Krim betrifft, ſo erklärt der Globe, daß er 
Beweiſe für die gänzliche Unwahrheit jenes Geſchichtchens in Hän⸗ 


den hat. 
Spanien. 


Madrid, 2. Januar. Die Königin, von ihrem Gemahl ber 
gleitet, präſidirte heute der Einſetzung und Eröffnung der neu organ⸗ 


firten Gerichtshöfe, wobei der Juſtizminiſter eine ſehr lange Rede hielt, 
worin jedoch alle politiſchen Anſpielungen vermieden waren. — Die 
cataloniſchen Tarif⸗Abgeordneten wollten wegen der ſeitherigen Erfolg⸗ 
loſigkeit ihrer bei der Regierung gethanen Schritte heute abreiſen, ha⸗ 
ben ſich aber durch Madoz und Concha, die ihrer Sache die kräftigſte 
Vertretung zugeſichert haben, einſtweilen zum Bleiben bewegen laſſen. 
Man iſt hier überzeugt, daß die Regierung zuletzt doch die cotaloni⸗ 


ſchen Forderungen genehmigen wird. — Die Zinſen der auswärtigen 
Schuld werden dieſes Jahr blos in Madrid und, binnen einer be⸗ 


ſchränkten Friſt, in Paris, nicht aber zugleich, wie biöher, in London 
bezahlt werden; nach Ablauf jener Friſt geſchieht die Zahlung nur in 
Madrid. — Das falſche Gerücht, als ob die Einführung der Civil⸗ 
Ehe beabſichtigt werde, entſtand dadurch, daß der Miniſterrath der 
Königin einen Geſetzentwurf vorgelegt hat, der die ſeitherigen Miß⸗ 


bräuche bezüglich der Heiraths⸗ODispenſe beſeitigen ſoll. — Mit Mars 


ſchall O'Donnell geht es beſſer. Man will feine Herftellung abwan 
ten, bevor wichtige Maßregeln getroffen werden, 4 nung on 
der Umgeſtaltung des Kabinets gilt. — Die Zahl der Todesfälle 


in Madrid hat im Jahre 1855 die gewöhnliche Durchſchnittszahl um 


2000 überſtiegen. 


Dänemark. N 

Kopenhagen, 6. Januar. Geſtern find die üblichen Neuſahrs⸗ 
Avancement publizirt worden. Die (vorgeftern erwähnten) Namen 
uſſing und David finden ſich nicht unter den Beförderten. Es find 


unter Anderen ernannt: zum Etatsrath: Prof. Wilda in Kiel 


(früher in Halle und in Breslau). — Zur Erläuterung der von den 
„Hamb. Nachr.“ mitgetheilten telegraphiſchen Depeſche, daß der Konig 
von Dänemark unterm 1. Januar 1856 die Aufnahme des Namens 
der Gräfin Danner, als ſeiner in morganatiſcher Ehe mit ihm leben⸗ 


den Gemahlin, befohlen habe, diene Folgendes: Der Name der Gräfin 


Danner findet ſich zwar in der Inhaltsanzeige des däniſchen Staats⸗ 
kalenders für 1855 nicht, wohl aber lieſt man in dem gedachten 


Kalender unter der Rubrik „Baronien“: Frau Louiſe Chriſtine Danner 
wurde unterm 7. Auguſt 1850 mittelſt einer, durch das Juſtizminiſte⸗ 
rium aus gefertigten Expedition allergnädigſt zur Gräfin von Danner 


mit Rang in der zweiten Klaſſe Nr. 2 nach der Rangverordnung er- 
nannt. Patent vom 1. Januar 1855.“ — Ihre Leſer werden ſich 
vielleicht noch erinnern, daß im Anfange des vorigen Jahres die Wittwe 
des Hofbuchdruckers Bianco Luno wegen einer Flugſchrift unter dem 
Titel „Gräfin Louiſe Danner, geb. Rasmuſſen, Dänemarks Genius“ 
Eu deren Autorſchaft ſich ſpäter Baron Conſtant v. Dirckinck⸗Holmfeld 
bekannte), durch den Generalſiskal belangt wurde. Geſtern hat nun 
das hieſige Kriminal- und Polizeigericht die Angeklagte freigeſprochen 
und die Prozeßkoſten dem Fiskus auferlegt. — Vorgeſtern wurde Rot⸗ 
witt zum Präſidenten am Monrad und Broberg zu Vicepräſidenten 
des Volksthings, ſo wie Brunn und J. E. Larſen reſp. zum Präfivent 
und Vice-Präſident des Landsthings wieder erwählt. Vorgeſtern über⸗ 
gab J. A. Hanſen dem Volksthing die mit 15,449 Unterſchriften 
verſehene Petition wegen Verwandlung des Pachtgutes in freies 
Eigenthum. 5 N. 3.) 
. Altona, 6. Januar. Unter der Hand erfahre ich, daß an 
= Fender Anfang der Sundzoll⸗⸗Conferenzen, deren Be⸗ 
15 en en auf den 2. d. M. feſtgeſetzt war, vorläufig nicht zu denken 
155 njere Regierung befindet fi) um deshalb in der peinlichſten Ver: 
genheit, weil ſie fürchtet, daß das Beiſpiel der Vereinigten Staaten 
don Nordamerika anſteckend werden möchte. Das Kabinet ift in 
der größten Uneinigkeit, was zu beginnen, wenn ein Schiff des Ster⸗ 
er — Kanonen von Helſingborg ohne Zoll paſſiren wollen 
— er he werden, wie ich von hieſigen Kompetenten weiß, die 
Frage — auf ſich warten laſſen. — Das Kabinet foll ſchon die 
Aulaffen fi irt haben, ob die nordamerikaniſchen Schiffe nicht frei durch⸗ 
ar ar und ihre Schuld vorläufig à conto zu ſchreiben. — 
glaube zwar nicht an eine ſolche Erniedrigung, theile Ihnen je⸗ 


doch dies Gerücht mit, weil i a . 
lautend zukommt. V 


N & Italien. 

ae 485 einem Artikel, angeregt durch die Mittheilung ihres turi⸗ 
ſtzirt ne „daß Oeſterreich auf dem Punkt ſtehe, das kon⸗ 
— genthum einzelner Perſönlichkeiten des lombardiſchen Adels, 
— t ben helene, an dieſe Perſönlichkeiten zurückzugeben,“ 
8 kg den ItalienifhenZuftänden zu und ſpricht die 
˖ ba — — der gegenwärtige Krieg, der ſchon auf England 
ocialen Veränderungen führen werde, daß dieſer Krieg um ſo refor⸗ 
f n und tiefer eingreifend auf (ide Länder 9 ale 5 
0 der unter dem Drucke größeren Unrechts geſtanden hätten. Nach⸗ 
m he (die Times) dem Könige von Sardinien ein Kompliment 
N und die gegenwärtige verſöhnliche Haltung Oeſterreichs, den 
bn . gegenüber, als eine unmittelbare Folge der politiſch immer 
fe in — werdenden Poſition Victor Emanuels bezeichnet hat, ſchreibt 
— zug auf Italien wie folgt: „Wir haben zu viel von der 
8 Hohlheit brillanter Viſtonen und dem Trügeriſchen politiſcher Hoffnun⸗ 
Re daß wir die Leiden Italiens ihrem Ende nahe oder 
— ie n und Wiedergeburt ſeines Volkes glauben ſollten, den⸗ 
F deen er ws wir aus den Ereigniſſen des letzten Jahres den Schluß 
1 3 daß die öſterreichiſche Herrſchaft in Italien binnen 
zen win t werden müſſe und daß da, wo Oeſterreich vorangeht, 
—.— f und Neapel folgen würden. So liegt denn eine wohl: 
Aae dor e len auf endliche Beſeitigung der ſchlimmſten jener 
rich Die fo lange jenes ſchöne Land verwüſtet haben. Oeſter⸗ 
ich war ein Mitglied der heiligen Allianz, die jetzt aufgehört hat zu 
— —— es anfängt die neuen Prinzipien zu adoptiren, die 
Punkte ſtehen, in Europa die herrſchenden zu werden, fo muß 
es ſeinen italieniſchen Provinzen Inſtitutionen geben, unter denen die⸗ 
ſelben blühen und gedeihen können. Es iſt natürlich anzunehmen, daß 
dieſe Inſtitutionen denen ähnlich ſehen müſſen, zu welchen 
ſich bekannt hat. Die Reſultate dieſes Krieges werden ſich nicht auf 
bloße Siege über den Feind beſchränken. Fortſchritte auf dem Pfade 

der Freiheit werden die unausbleibliche und ſegensreiche Folge ſein.“ 
* Von der italieniſchen Grenze, 7. Januar. Ueber die 
Antwort des Königs Viktor Emanuel auf die Glückwünſche, welche 
ihm von den Kammern beim Jahreswechſel dargebracht wurden, ent⸗ 
3 nehmen wir einem neueren Briefe aus Turin Folgendes: Der König 
8 ſprach ſich ſehr lobend über die Haltung des ſardiniſchen Korps in der 
> aa aus und ſpielte darauf an, wie ſchwach die Hoffnung auf bal- 
N ſei, ja daß faſt gar keine Wahrſcheinlichkeit dazu ſich 
Aım 5 = > endlich ſtellte er die Möglichkeit einer noch ſtärkeren Rü⸗ 
5 da — wie er ſich äußerte — in dieſem Kriege nicht 
leicht 1 Er mn und die europäiſche Civiliſation, ſondern viel: 
. 2 die —— des Landes auf dem Spiele ſtehe. — Schon 
a > urin das Gerücht von einer Verſtärkung des Krim⸗ 
ber 7 zu welchem Zwecke England ſich auch erböte, auf ein 
dens i 155 ehen einzugehen. Dieſe Kunde bewährte ſich auch, wenig⸗ 
En era erſten Theile, und am 1. gingen auch Diejenigen, welche 
eu 008 bei der legten Aushebung traf, zu ihren reſp. Truppenab⸗ 
1 2 ab. Dieſes Jahr = die Regierung — in Folge der ganz aus⸗ 
u weiſen europäiſchen Sach age — die Rekruten der erſten und zweiten 
ae Nur die Waffen: ſomit treten auf einmal 13,000 M. in die pie⸗ 
8 5 tmee ein. — Ohngeachtet des Alles fo ſehr in Anſpruch neh: 
chat der 70 verabſäumt man doch nicht, dem Lande die Wohl⸗ 
— [enbahn-Kommunitationen mehr und mehr zugängig zu 
Eisenbahnen 2 bereits ſchon der Kontrakt für die Arbeiten an den 
ge, on Vercelli nach Caſale, und ebenſo von Caſale nach 
fein * Koen Im . Bahnen ſollen in 20 Monaten fertig 
‚ auf 31 Mill. Li — Die Eiſen⸗ 
— von Aeffandria > Mill. Lire veranſchlagt. Die Eiſen 
sombarbifgen und piemonteſiſchen Unternehmern in Angriff genommen. 
Auch die Vorarbeiten für die Eiſenbahn von Jorea nach Livorno, in 
will zung mit der Linie von Novara ſind beinahe beendet. — Man 
„ gen, daß neuerdings Verhandlungen gepflogen werden betreffs 
Königs der Belgier. Bin Victor Emanuel mit der Tochter des 
an begeben. eneral La Marmora wird ſich auch nach 


Am 2. wurde i 7. 
ſterrath abgehalten. e im Hauſe des Generals ein Mini⸗ 


er Neapel erfahren wir, daß die, 
etretene Wendung dem Einfluſſe des neuen fra rn 
Brenier zuzuschreiben ſei. Seine Sendung nach 1 Dr 
ſchon als halbe Drohung anſehen. Er beſteht auf einem Aufgeben 
3 der Neutralität von Seiten Neapels. ; 


Osmaniſches Reich. 

Auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze, der jetzt die Auf- 

kſamkeit vorwiegend auf ſich zieht, haben die Ruſſen die Oberhand 
gewonnen. Auf der Straße von Kars nach Erzerum haben ſie ihre 
Vortruppen bis Meſhingort am linken Ufer des Aras vorgeſchoben; 
don Achalzik aus ſtehen ihre äußerſten Poſten in Tſchentokinedi, von 
8 np in Bodowi, Oſurgeti und Lichaur!; Omer Paſcha hat fein Corps 
er Anaklea und Redut⸗Kale konzentrirt, ein zweites türkiſches Corps 
pat die Gegend von Batum ſüdlich bis zum Tſchorug und nördlich 
2 a Mitolas (Scheftekil), endlich ein drittes, ohne Verbindung mit 
‚eten eiden, Erzerum beſetzt. — Die beiden erſten Corps unterhalten 


ee 
oe 


in der neapolitaniſchen Politik 
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ET EHER IN“ 


Einfluß geübt habe und nothwendig zu großen, 


Sardinien 


nach Stradella wird von einer Geſellſchaft von 


75 f 
ihre Verbindungen zur See, da ſich die Ruſſen bereits bei Oſurgeti 
und Lichauri eingekeilt haben. f (Milit.⸗Z.) 


—— — — —— ämwqUuf — 


Provinzial- Beitung. 


s Breslau, 10. Januar. [Sitzung der Stadtverordneten.] 


Der Vorſitzende, Herr General⸗Landſch.⸗Syndikus Hübner, eröffnet die 


Sitzung mit Vorleſung mehrer Dankſchreiben von ſtädtiſchen Beamten, 


deren Gehalt entweder erhöht oder die Theuerungs⸗Zulagen erhalten |* 


haben. Ferner theilte er einen Bericht des Magiſtrats mit über den 


letzten hier abgehaltenen Flachsmarkt. Nach dieſem Bericht iſt der 
Verkehr bei dem Flachsmarkte gegen die Vorjahre ſehr im Steigen be⸗ 


griffen; ausgeboten waren über 105,000 Kloben Flachs; auch aus 


Oeſterreich hatten ſich zahlreiche Käufer eingefunden; die Qualität des 
Flachſes war im Allgemeinen beſſer als ſonſt. 


Bei ſtädtiſchen Bauten waren in der vorletzten Woche 2 Maurer, 
13 Zimmerleute, 64 Tagearbeiter, und in der letzten Woche 6 Maurer, 
17 Zimmerleute u. 52 Tagearbeiter beſchäftigt. In den letzten beiden Wochen 
waren bei der Bereinigung der Stadt beſchäftigt 90 —108 Arbeiter. — 
Herr Oberſt v. Frankhen zeigt ſeinen Austritt aus dem Stadtver⸗ 
ordneten⸗Kollegium an, da er die Stadt verläßt. Eine Neuwahl wird 
bis auf die im Herbſt d. J. flattfindenden allgemeinen Wahlen verſcho⸗ 
ben. — Schließlich lieſt der Herr Vorſitzende einen ſehr ausführlichen 
und inſtruktiven Bericht über das verfloſſene Geſchäftsjahr der Stadt⸗ 
verordneten vor. Aus dem Kollegium ſind im vorigen Jahre geſchie⸗ 
den 2 durch den Tod und 2 wegen anderweitiger Behinderung. Im 
Jahre 1855 wurden 45 Sitzungen abgehalten und 933 Vorlagen er⸗ 
ſedigt. Der Beſuch ſeitens der Mitglieder war leider noch immer ein 
mangelhafter, denn durchſchnittlich waren in den Sitzungen immer nur 
zwei Oritttheile erſchienen, ja ein Mitglied war nur Amal, ein an⸗ 
deres nur 3, noch ein anderes nur 2mal und ein Mitglied das 
ganze Jahr gar nicht erſchienen. Nachdem ſich der Bericht über die 
Thätigkeit der Kommiſſionen verbreitet (wobei zu erwähnen, daß die 
Schulenkommiſſion am fleißigſten und vollzähligſten beſucht 
worden iſt) gebt er zu einem Ueberblicke über die Finanzlage der 
Stadt. Nach Anführung und Zuſammenſtellung aller der Daten, die 
in der Bresl. 31g. bereits vollftändig mitgetheilt worden find, gewinnt 
er als Reſultat die betrübende Ausſicht, daß auch durch die in dieſem 
Jahre eingetretene Erhohung der Steuern ſchwerlich das Defizit 
vollſtändig gedeckt, ſondern auf die Subſtanz⸗Gelder rekurrirt wer⸗ 
den dürfte. Nachdem der Bericht noch einen Ueberblick über die Thä⸗ 
tigkeit in den anderen Verwaltungszweigen gegeben, ſchließt er mit der 
Notiz, daß aus dem verfloſſenen Jahre noch 49 Vorlagen (unter ihnen 
23 Etats) reſtiren. 

Die Verſammlung beſchließt die Verpachtung des Knorr'ſchen 
Grundſtücks an den Hin. Baumeiſter Rieſe für 285 Thlr. auf ſechs 
Jahre; von einem Nachgebote des Hrn. Laverdure (von 300 Thlr. 
jährlicher Pacht) wurde abſtrahirt. 3 

Da ſich bei dem letzten Verpachtungstermine für den Platz, wo das 
große Wollzelt auf dem Markte während des Wollmarkts geſtanden, 
kein Bieter eingefunden hatte, wurde beſchloſſen, auf dieſer Stelle nur 
kleine Wollzelte errichten zu laſſen. Ka j 

r. Reimann und Hr. Kaufmann Henri haben ſich jeder erbo- 
ten, einen Laufſteg über die Ohlau bei der Feldgaſſe zu errichten 
und durch 20 Jahre denſelben gegen Erlegung eines jährlichen Pacht⸗ 
geldes von 55 Thlr. und reſp. 58 Thlr. zu benützen, nach welcher Zeit 
er ſtädtiſches Eigenthum werden ſolle. Da Hr. Reimann die erwähn⸗ 
ten 58 Thlr. erſt nachträglich geboten bat, ſoll zwiſchen beiden Bietern 
eine Konzertation ftattfinden. — Da hierauf die Verſammlung nicht 
für vollzählig gefunden wurde, ward die Sitzung geſchloſſen. 


855: 816, davon gingen ab: 206; es blieben demnach 610, und ka⸗ 
en in dieſem Semeſter dazu 244. Die Geſammtzahl der immatriku⸗ 
irten Studirenden beträgt daher gegenwärtig 854, und zwar 38 mehr 
als im vorigen Semeſter. Außerdem beſuchen die Univerſität als zum 
Hören der Vorleſungen berechtigt: 4, deren Immatrikulation noch in 
suspenso iſt, 20 Pharmazeuten und 24 Oekonomen, oder Bergbaube⸗ 
fliſſene, im Ganzen 48 nicht immatrikulirte Zuhörer ; es nehmen folglich 
an den Vorleſungen Theil: 902 Perſonen. 

Nach der angefügten ſummariſchen Ueberſicht vertheilt ſich die Ge— 
ſammtzahl der Studirenden folgendermaßen auf die einzelnen Fakultä⸗ 
ten: die evangeliſch-theologiſche zählt 70, darunter ein Ausländer, die 
katholiſch⸗theologiſche 216, darunter 3 Ausländer, die juriſtiſche 278, 
darunter 6 Ausländer, die mediziniſche 137, darunter 11 Ausländer, 
die philoſophiſche 153, darunter 11 Ausländer. — Im Beamten: und 
Lehrerperſonal haben ſich neuerdings weſentliche Veränderungen nicht 
zugetragen. 


>< Breslau, 9. Jan. 
Adam geſtern Abend in der 0 
Vereins für Stenographie nach Stolze eröffneten neuen 
Kurſus (dem ten in dieſem Winter) — hatten ſich 31 Perſonen eingefun- 
den. Dieſelben beſtehen aus Milit Cee Beamten, Schriftſetzern und 
Gymnaſiaſten. — Ein Zutritt von Schülern kann nur noch beim Beginn 
der ten Lektion (am 11. d. M. am gedachten Orte) ſtattfinden. Die nächfte 
fo billige Gelegenheit zur Erlernung dieſer fo nützlichen, Vielen fpäter gewiß 
ſo unentbehrlichen Kunſt bringt erſt wieder der Herbſt. 


— — — 

i Breslau, 10, Januar. [Die ſogenannten „Sterbekaſſen.“ 
Breslau befigt unter feinen faſt unzählbaren Wohlthätigkeits⸗, Hilfs⸗ und 
Unterſtützungs⸗Vereinen neben den vielen pen n⸗Kranken⸗„ Ber- 
pflegungs⸗ und Beerdigungs⸗Vereinen, deren ein jedes Gewerk wohl einen 
Buyer hat, auch noch eine Menge ſogenannter „Sterbekaſſen“, die in der 

hat nichts anderes ſind, als: Kranken - Unterftügungs - und Beerdigungs⸗ 
Vereine; d. h. je nach Verhältniß erhält ein Mitglied und nach der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Statuten, in Krankheitsfällen, die Woche 1 Thlr. oder den 
Arzt frei; und bei dem Todesfalle eines Mitgliedes erhalten die Hinterblie⸗ 
benen wiederum nach Verhaͤltniß eine mehr oder minder große Summe, 
welche, fo viel Ref. weiß, in der Zufriedenheit“, von der wir in Nr. 13 die: 
fer Zeitung berichteten, die höchſte Höhe (60 Thlr.) erreicht. — Dieſe Ver⸗ 
eine ſind außer den Mitgliedern nur Wenigen bekannt. Es wird im Gegen⸗ 
theil zu anderen Vereinen von ihnen nur wenig geſprochen, noch weniger 
aber geſchrieben, und dennoch haben ſie wohl alle ſchon ein Alter von drei 
Dezennien. Weil ſie in dieſem Zeitraume in aller Stille und Beſcheidenheit 
dem Bedürftigen, der ihnen beitrat, doch manche Sorge vom Herzen nah⸗ 
men, find fie wohl auch einmal eines offentlichen Wortes werth. Der Sterbe⸗ 
Kaſſen⸗ und Kranken⸗Unterſtützungs Verein „zur Einigkeit“, deſſen Jahres⸗ 
bericht wir hier folgen laſſen, if, wenn auch er Age größer 
und reicher, doch nicht jünger, als die „Zufriedenheit“. Der Jahresbericht 
von 1855 weiſt einen Kaffenbeſtand von 1068 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf. von 
1854 nach. Hierzu kommt die Einnahme vom folgenden Fahre, an Beiträ⸗ 
gen: 382 Thlr. 21 Sgr., an Antrittsgeldern von neuen Mitgliedern 6 Thlr. 
5 Sgr., an Intereſſen: 29 Thlr. at. Die Ausgabe: an Beerdigungs⸗ 

eldern: 224 Thlr., an Krankengeldern 85 Thlr., a — u. a. Ausgaben 
30 Thlr. 15 Sgr. Summa der Einnahmen incl. des Beſtandes 1487 Tylr. 
2 Sgr 10 Pf. Sämmtliche Ausgaben 348 Thlr. 15 — Bleibt Be⸗ 
ſtand für 1856: 1139 Thlr. 15 Sgr. Durch den Tod ſchieden aus 7 Mit⸗ 
glieder, und aus andern Gründen 1 Mitglied. Neu zugetreten ſind 6 Mit⸗ 
glieder. Zu bemerken iſt, daß in dieſem Verein die Frauen kein Kranken⸗ 
eld erhalten und die S nur die Höhe von 


205 umme Der ieeetdigungegeldes 2 „dich 
: lr. erreicht, wohingege enüber der en 
auf de Säfte reduzirt. Merkw f 


Stenographie.] Zu dem vom Lehrer feen 
exta des Eliſabetans im — des hieſigen 
nterrichts⸗ 


urdig 1 56 der Umſtand, daß letzterer, 
trotz der ‚geringen Beiträge; gegenüber erſterem Vereine, beinahe 36 Thlr. 
Neftbeiträge in dies Jahr g. ; 


— — nn, 

Breslau, 10. Januar. [Perfonalien,) Allerhöchſt verliehen: Dem 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Klemm zu Suhrau der Case 5 ange 
Rath. — Beſtätigt? Der invalide Sergeant Sommerfeld als 
dient bei dem Post umte in Breslau. — Verfſetzt: 


Scheibel von dem Poſt⸗Amte zur Ober⸗Poſt Direktion hierſelbſt. Y Die 
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Glaubens und 107 Diffidenten; im Jahr 1852 betrug die Bevölkerung 
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„„ Bunzlau, 9. Januar. Die hieſig Sieg re eee 75 
und Rettungs⸗Anſtalt hat im verfloſſenen Jahre (laut ihres eben 
abgeftatteten 15. Jahres⸗Berichts) 264 Darlehne in verſchiedener Höhe, 
im Geſammtbetrage von 6901 Riblr. ausgeliehen, ſeit dem Beſtehen 
der Anſtalt aber 3204 Bürgern Hilfe geleiſtet mit der Summe von 
64,228 Thlr. 2 . 

Sie begann ihre Wirkſamkeit mit einem Vermögen von nur 38 Thlr. 
27 Sgr. 4 Pf., welches heut bis auf 1746 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. an⸗ | 
gewachſen iſt. + » 

Die Wohlthätigkeit dieſer Anſtalt ſpricht fo ſehr für ſich ſelbſt, daß 
nur zu wünſchen wäre, es möchten ähnliche der Art aller Orten eine 
geführt werden, um dem Handwerkerſtande in Fällen Hilfe zu leisten, 
wo das Ausbleiben derſelben die Nabrungsfähigkeit für immer pernich⸗ 
tet, während doch gewöhnlich mit einer verhältnißmäßig kleinen Summe 
zu helfen wäre. 


- A Groß⸗Glogau, 7. Januar. [Wahl des Vorſtandes der 
Stadtverordneten⸗Verfammlung. — Wahl eines Rektors 
an der Stadtpfarrſchule. — Gas⸗Anſtalt. — Unglücksfall. 
Theater.] Bei der heut ſtattgehabten Wahl des Vorſtandes der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurden die Herren Juſtizraeh Wunſch zum 
Vorſitzenden, Kaufmann Hofferichter zum Stellvertreter deſſelben, 
Prem.⸗Lieutenant Fülleborn zum Protokollführer, und Buchhändler 
Reisner zum Stellvertreter deſſelben erwählt. Der bisherige Stell⸗ 
vertreter des Vorſitzenden, Hr. Kaufmann A. Krauſe, ein Mann, der 
ſtets Tüchtiges in unſeren Kommunal» Angelegenheiten leiſtete, mußte 
dieſes fünf Jahre lang bekleidete Amt aus Geſundheitsrückſichten ab⸗ 
lehnen. — An Stelle des verſtorbenen Rektors der katholiſchen Stadt⸗ 
Pfarrſchule, Herrn Schreyer, wurde der 40 Kantor Battig 
durch den Magiſtrat, welcher Patron der Schule iſt, zum Rektor ge⸗ 
wählt. Bis zum 1. April d. J. verbleibt jedoch die Wittwe des ver⸗ 
ſtorbenen Rektors in allen Revenüen dieſes Amtes. Der bisherige Dr: 
ganiſt Dreſcher iſt zum Kantor, und der bisherige Lehrer Strauch⸗ 
mann zum Organiſten gewählt worden. Für eine neu kreirte Klaſſe 
an dieſer Anſtalt iſt noch ein Hilfslehrer angeſtellt worden. — Der 
Unternehmer unſerer Gas-Anſtalt, gegen welche vielfache Beſchwer⸗ 
den im Publikum laut werden, Dr. Moore, hat dieſe Anſtalt nun 
abermals dem Magiſtrat zum Kaufe offerirt. In einer aus 20 Mit⸗ 
gliedern beſtehenden gemiſchteu Kommiſſton iſt den ſtädtiſchen Behörden mit 
16 gegen 4 Stimmen der Ankauf dieſer Anſtalt unter ge Bedingun: 

en empfohlen worden. Eine Beſchlußfaſſung hierüber ſteht demn 
Leber — In dem uns nahe gelegenen Dorfe Sabor ſind vor wenigen 
Tagen zwei Arbeiter beim Fällen von Eichen nicht unerheblich verletzt 
worden. — Herr Schauſpiel⸗Direktor Keller, welcher noch immer eine 
getheilte Wirthſchaft zwiſchen hier und Görlitz führt, hat jüngſt das 
reizende Luſtſpiel von Görner: „Tantchen Unverzagt“ zweimal mit vie⸗ 
lem Beifall gegeben; namentlich gefiel Frau Direktur Keller in der 
Titelrolle ganz beſonders. Uebermorgen geht die komiſche Oper: „Die 
luſtigen Weiber von Windſor“ über unfere Bühne. 


D Schweidnitz, 9. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Die am 
3. Dezember v. J. amtlich bewirkte Volkszählung hat — mit Ausſchluß 
des Militärs und der Familien deſſelben — eine Bevölkerung von 
13,173 Einwohnern ergeben, davon find 6333 männlichen und 6906 weib⸗ 
lichen Geſchlechts, 8810 evangeliſchen und 4067 katholiſchen, 179 jädiſchen 
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13,210 Einwohner, fie hat alfo in den letzverfloſſenen 3 Jahren um 3 
abgenommen. Wahrſcheinlich iſt diefe Verminderung eine Folge der durch 
die Feſtungsderhältniſſe beengten Räume zum Anbau neuer Wohnge⸗ 
baͤude und wohl auch der herrſchenden Theuerung, welche dei den Ger 
werbsgehilfen und den Dienſtboten die möglichſte Einſchränkung gebietet 

Wenigſtens kann nicht angenommen werden, daß die Zahl der Geſtordbe⸗ 
nen größer, als die der Geborenen, geweſen wäre, da Uunſre Stadt ihre 
geſunde Lage auch dadurch bewährt hat, daß fie von epidemiſchen Krank⸗ 
heiten und insbeſondere der Cholera in den letzten drei Jahren frei ge⸗ 
blieben iſt. Es war erfreulich wahrzunehmen, wie die von Pofen hierher 
dislocirten Truppentheile von allen den Krankheiten in kurzer Zeit befreit 
wurden, von welchen ſie während ihres Standquartiers in Poſen heim⸗ 9 
geſucht worden waren. — Seit dem 2. d. M. hat die tägliche Verthei⸗ 
lung von 170 Portionen Suppe an hieſige arme Einwohner begonnen, 
das Bedürfniß und zwar im ſtrengſten Sinne des Wortes iſt leider das 
durch nicht befriedigt worden; die Eröffnung einer Speiſeanſtalt zur Ver⸗ 
abreichung möglichſt billiger und kräftiger Nahrung gegen den Koſtenpreis, 
wobei die Kommune das Lokal und die Einrichtung u. ſ. w. unentgeltlich 
beſchaffen wird, ſteht hoffentlich in Kurzem bevor, obgleich eine Aufforderung 
des Magiſtrats zur Betheiligung, um die Zahl der zu gewährenden Por⸗ 
tionen in Erfahrung zu bringen, bis jetzt nicht den gehofften Erfolg ges 
habt hat. — Daß zu Weihnachten dieſes Jahres über 600 Kinder von 
den verſchiedenen Wohlthätigkeitsvereinen beſchenkt worden find, iſt bereits 
anderweitig berichtet worden und muß als ein erfreuliches Zeichen der 
Bereitſchaft zu Hilfe für die Noth der Mitbrüder angeſehen werden. — 

Der Gewerbeverein hält jetzt regelmäßige Sitzungen, in der letzten vom 
8. d. M. waren Vorträge über Queckſilber und feine wichtigſten Verbin⸗ 
dungen in techniſcher Beziehung und über Verwandlung des Gußeſſens 3 
in Schmiedeeiſen auf der Tagesordnung. Außerdem hat ſich eine neue 
Lehranſtalt zur Fortbildung hieſiger Handlungslehrlinge gegründet, da die 
Kaufleute das Bedürfniß erkannt haben, den Lehrlingen Unterricht in den 
für ihren Beruf nothwendigen und nützlichen Zweigen des Wiſſens er⸗ 
theilen zu laſſen. — Die Sitzungen der mit dem 3. Januar begonnenen 2 
Schwurgerichtsperiode werden unter dem Vorſitze des Herrn Ap⸗ 1 
pellationsgerichtsrathes Greiff aus Breslau abgehalten; für die Verhand? 
lungen wider ben bekannten Verbrecher Kahl und deſſen Genoſſen ſoll in 
nächſter Zeit eine beſondre Schwurgerichtsſitzung abgehalten werden. Die 

wegen Mordes ihres Kindes ſteckbrieflich verfolgte Schiller iſt in's hieſtge 
Gefängniß eingebracht worden, es heißt, daß ſie auch ihr zweites Kind i 
ums Leben gebracht hat. Die Zahl der Landſtreicher und Bettler hat 1 
in gewöhnlicher Weiſe zugenommen, ſo daß die Räume des hieſigen Ge⸗ 
fängniſſes unzureichend geworden ſein ſollen. Da es zur Zeit an genü⸗ 
gender Beſchaͤftigung, wenigſtens für die Arbeiter in der Stadt, fehlt, ſo 
tritt die Noth mit ihren Anſpruͤchen an die ohnehin überbürdete Armen⸗ 
pflege mehr, denn jemals hervor. hi N 
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fen zum Einkaufspreiſe wieder zu verkaufen. Demzufo 

Kommiion auß der Mitte der Reeiöftände 1000 Star. den e Hieſe, 

1600 Etnr. weiße Eßbohnen und 800 Ctnr. Maisgries b in Un: 

gern angekauft worden, welche in den Monaten Januar, Februat, Ben und 
pril ſucceſſive hier eintreffen und auf dem Schüttboden des Dominii Nie⸗ 1 

der⸗Stephansdorf abgelagert werden ſollen. Der (das Hirſe 


1 Sgr. 6 Pf., Bohnen und Maisgries 1 Sgr. 4 Pf.) 

ftatt, — Der Hr. Landrath 1 an die Dominien das Erſuchen, und macht 
den Magifträten und Ortsgerichten zur ernſteſten d 

und dem Verkauf der gedachten Cerealien an die geren 
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— Bei den meift um das Doppelte 1 8 reiſen faſt aller Lebensbe⸗ 
ee haben, wie bekannt, diejenigen königl. Beamten, welche einen jähr⸗ 
lichen Gehalt von 400 Thlr. abwärts beziehen, eine Theuerungszulage 
erhalten. So zweckmäßig und e gt dieſe Bewilligung iſt, eben fo 
billig und wünſchenswert iſt es, daß alle Penſionäre, mit niedriger Pen⸗ 
ſion auch eine verhältnißmäßige Theuerungszulage erhielten. Dieſe meift 
alten Kampen haben bereits ihre Kräfte und oft auch ihre Geſundheit dem 
Dienſte des Staates gewidmet, und verdienen daher gewiß um ſo eher dieſer 
Berückſichtigung. 


u Neurode, 7. Januar. Seit dem 20. v. M. hält ſich Herr Schau: 
ſpieldirektor Thomas mit ſeiner Truppe hier auf und leiſtet durch wöchent⸗ 
lich 4 bis 5 Vorſtellungen dem theaterliebenden Publikum Genüge. Der 
Beſuch ift zahlreicher, als man erwarten durfte. Allerdings trägt dazu das 
ſichere Spiel und wohl auch die Wahl der Stücke bei. — Die erſte dies⸗ 
jährige Sitzung der Stadtverordneten, bei der das neugewählte ( Theil 
eintrat, fand am 4. d. M. ſtatt. An Stelle des ausſcheidenden Vorſtehers 
Kaufmann E. F. Grüger wurde der ſeitherige Protokollführer Redakteur 
Matzner und als Protokollführer Kaufmann Langer gewählt. Dem ſcheiden⸗ 
den 15 wurde ſowohl vom magiſtratualiſchen Kommiſſarius, Bürger⸗ 
meifter Breier, wie vom neuen Vorſteher für die mehrjährige Thätigkeit der 
verdiente Dank ausgeſprochen. Als eine der wichtigeren Vorlagen muß jene 
bezeichnet werden, welche die Erweiterung unſeres Friedhofes betraf. Die 
5 des gegenwärtigen oder die Anlage eines neuen Begräbniß⸗ 
platzes war ſchon Längft erwünſcht, iſt nun aber in Folge der vielen Todes⸗ 
fälle im verfloſſenen Jahre zur unabweisbaren Nothwendigkeit geworden. 
Weit über fünf hundert Perſonen unſeres Kirchſpiels ſind im Jahre 1855 
zur ewigen Ruhe beſtattet worden. Es iſt demnach eine Friedhofsvergöße⸗ 
rung von 2 Morgen Terrain beſchloſſen und das Weitere veranlaßt worden. 


Ratibor, 9. Januar. [Subſeriptions⸗Ball. — Verloo⸗ 
fungen zum Beſten der Armen. — Preiſe.] Geſtern fand wie 
allfährlich der Subſeriptions⸗Ball zum Beſten verſchämter Armen 
beider Konfeſſionen im Jaſchke'ſchen Saale ſtatt. Obwohl die Bethei⸗ 
ligung von Seiten des Publikums eine ziemlich rege war, ſo blieb ſie 
doch gegen frühere Jahre zurück. Die an dem Balle Theilnehmenden 
hatten für den Eintrittspreis von 20 Sgr. pro Perſon ſehr viel Ver⸗ 
gnügen; die ganze Geſellſchaft gab ſich einer ungezwungenen Fröhlich⸗ 
keit hin, und bis gegen 4 Uhr Morgens wurde flott getanzt. Die 
Muſik wurde von Seiten der oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft wie ge⸗ 
wöhnlich ſehr brav exekutirt und dürfte nach Abzug der nicht ganz un⸗ 
bedeutenden Koſten dem Komite ein Ueberſchuß von einigen vierzig 
Thalern zur Vertheilung bleiben, was freilich im Verhältniß zur Menge, 
die biermit bedacht werden ſoll, eine nur ſehr geringe Summe iſt. Um 
die ſehr in Anſpruch genommenen und daher ſehr erſchöpften Kaſſen 
des Vinzentius- und Frauen⸗Vereins wieder zu ſtärken, veran⸗ 
ſtalten beide Vereine im Laufs des künftigen Monats Verlooſungen 
weiblicher Arbeiten, und trifft man auch da Klagen, daß der Abſatz der 
Looſe kein fo bedeutender ſei wie in den früheren Jahren, obwohl für 
reſp. 1 und 5 Sgr. ganz niedliche Sachen zu gewinnen find. — Mit 
den Preiſen will es ſich nicht beſſern. In dieſem Monat geben unſere 
Bäcker nach den Selbſttaxen für 6 Pf. 4% bis 6 Loth Semmel; erſte 
Sorte Brodt für 2 Sgr. 30 Loth bis 1 Pfund 6 Loth; Mittelbrodt 
für 2 Sgr. 1 Pfd. 4 Lth. bis 1 Pfd. 21 Lth. Auch die Fleiſchpreiſe 
bleiben diefelben: das Pfund Rindfleiſch koſtet 3—3½ Sgr., Schweine: 
fleiſch mit Speck 6 Sgr., abgelöſt 5— 5 Sgr., Schöpfenfleilh 3% Sgr., 
Kalbfleiſch 24—3% Sgr. 


Jauer, 9. Januar. [Induſtrielle Beſtrebungen in der 
Gegend von Jauer.] Ueber die von Laien bezweifelte Mächtigkeit 
der hennersdorfer Braunkohlen⸗Lager gehen uns nähere beweiſende De⸗ 
tails von Technikern zu. Bei der Annahme von einer durchſchnittlichen 
Kohlenmächtigkeit von 2 Lachtern, ergiebt ſich allein auf die Minna⸗ 
grube eine anſtehende Koblenmafle von c. 480,000 Kubiklachtern, was 
nach der Erfahrung c. 24 Millionen Tonnen auf dieſem Felde zur 
Entnabme entſpricht. Die Kohlenförderung und Waſſerhaltung ſollen 
durch 2 Dampfmaſchinen geſcheben, wodurch ein Förderquantum von 
700 Tonnen pro Tag, 24 Kubikfuß Waſſerzuflüſſe pro Minute und 35 
Lachter Hebungsteufe berückſichtigt iſt. Dem Braunkohlenbergwerk 
kommt kaufmänniſch keineswegs nur die günſtige nahe Entfernung 
(1% bis 2 Meilen) von Jauer, Liegnitz, Goldberg zu Gute; beſonders 
wichtig erſcheint außerdem, daß dieſe volkreiche Gegend holzarm iſt, 
mehrere Kaltöfen und 12 Fabriken beſitzt, welche durch Dampfmaſchinen 
betrieben werden, endlich auch große Brennereien enthält, die die Braun⸗ 
kohle begehren, da dieſe den Keſſel weniger angreift und zum Düngen 
wohlgeeignete Aſche hinterläßt. Uebrigens find Verſuche angeordnet, 
um die reſp. Brauchbarkeit für Lokomotiven zu prüfen. Wenn der wal⸗ 
denburger Steinkohle eine großartige Zukunft für entfernte Gegen⸗ 
den, namentlich nach der Lauſitz, Mark, Reichenberg in Böhmen ꝛc. be: 
vorſteht, fo wird die Braunkohle für die nicht unmittelbar von den Ei⸗ 
fenbabnen berührten Orte doppelten Nutzen gewähren, da die Koſten 
der Steinkohlen bei kurzen Verſendungen ſelbſtredend verhältnigmäßig 
theurer kommen, als bei ſehr weiten. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Hauptkirche wurden 253 Paare aufgeboten. Es ſind geboren 
worden 691 Kinder (373 männliche, 318 weibliche, darunter 75 unehe⸗ 
liche). Geſtorben find 570 Perſonen. In der katholiſchen Pfarrgemeinde 
wurden 50 Kinder geboren, 5 Paare getraut, es ſind geſtorben 38. 

A Lauban. Nächſten Montag wird im Gewerbeverein Hr. Ober: 
lebrer Faber einen Vortrag über Elektro-Magnetismus, Herr Kreis⸗ 
richter Stelzer über das Herbergsweſen der Geſellen und Herr Lehrer 
Lummelt über „das Waſſer“ halten; auch ſoll Beſchluß über die Feier 
des 16jäbrigen Stiftungsfeſtes gefaßt werden, 

# Grünberg. Bei dem biefigen Kreisfonds der Allgem. Landes⸗ 
ſtiftung zur Unterſtützung vaterländiſcher Veteranen und invalider Krie⸗ 
ger betrug im vorigen Jabre die Einnabme 589 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf., 
die Ausgabe 584 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf., wonach ein Beſtand von 
4 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. blieb. 


..,. 


* 
Feuilleton. 

Literariſche Jahresſchau. (6. Romane.] Gortſetzung.) Wir 
haben jetzt die Bücher von zwei Schriftftellern zu nennen, die längſt als 
die Vertreter einer ſolchen wahrbaft 111 N05 Lebensanſchauung und 
künſlleriſch realiſtiſchen Darſtellung epochemachend in der deutſchen Lite: 
ratur ſich bewährt haben. Zwar hat die öffentliche Meinung den Ruhm 
ſolcher Wirksamkeit nur dem Einen von Beiden, Berthold Auerbach, 
allgemein zuerkannt; nicht geringeres Verdienſt aber ſcheint uns ſchon 
ſeit zehn Jahren vorher Wilibald Alexis ſich darin erworben zu ha⸗ 
ben. Beiden Dichtern kommt der Ruhm zu, zuerſt aus einer kränkeln⸗ 
den, auftöſenden Zeit, aus den Entartungen und Verbildungen der Ro⸗ 
mantik ihre Blicke dahin gewandt zu baben, wo ſie einen Schatz reichen, 
gefunden Lebens fanden, der Eine in das ausſterbende Bauernthum 
unſerer Tage, der Andere in das bereits verſchwundene Ritter? und 
Bürgertbum der alten Zeit. 

it Recht verdient W. Alexis den Namen des preußiſchen W. Scott. 
Wenn der vorzügliche Reiz dieſes britiſchen Dichters in der romantiſchen 
Wehmuth liegt über den Untergang einer Zeit, die durch das eigen⸗ 
thümliche Ineinandergreifen von Selbſtgefühl und Unterordnung die 
ſchöͤnſten Blüthen des Lebens und der Poeſie erſchloſſen, fo finden wir 
ſtatt deſſen in Alexis den Vorzug des charaktervollen Strebens, einer 
Zeit, in welcher das Selbſtgefübl faſt nur als Hochmuth oder Ironie, 
die Unterordnung als Bornirtheit oder Heuchelei auftritt, das Bild der 
alten derben Kraft und Offenheit entgegenzuhalten. In feinem vorletz⸗ 
ten Buche: „Vor fünf Jahren, oder: Ruhe iſt die erſte Bürger: 
pflicht“ (5 Bde. Berlin, Barthol, 1852), konnten die Freunde des Dich⸗ 
ters den Verfaſſer von „Cabanis“, „Roland von Berlin“ u. . w. kaum 
wieder erkennen; fo ſehr war in dieſer Schilderung der preußiſchen und 
berliner Verhältniſſe vor der Schlacht bei Jena der ſonſt fo behagliche 
Humor zur kalten Ironie, die charakteriſtrende Schärfe zur bittern Sa⸗ 
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tyre geworden. Dem zum Gegenſatz ſchildert Alexis in ſeinem neueſten, 
eine Fortſetzung des vorigen vertretenden Buche: „Iſegrimm (3 Bde. 
1854), wenn auch nicht die Zeit der völligen Erhebung und Befreiung. 
doch die Zeit jener tiefſten Schmach und Erniedrigung, die als Buße 
jener Corruption hereinbrach, die Jahre der innern Wiedergeburt und 
ſittlichen Aufraffung, durch welche die Elemente jener größten, ſchönſten 
That des deutſchen Volksgeiſtes erzeugt wurden. Wenn es in der Schil⸗ 
derung jenes vorletzten Buches, das wir vor zwei Jahren in dieſer Zei⸗ 
tung ausführlich beſprachen, jo ganz an allem Erfreuenden und Er⸗ 
bauenden fehlt, ſo giebt uns der Dichter hier zunächſt in ſeinem Hel⸗ 
den, dem märkiſchen Nittergutöbefiger Wolfr. Quaritz, einen markigen, 
felſenfeſten, von keiner Corruption angenagten Charakter, der, ein Denk⸗ 
mal des alten Souverainetätsbewußtſeins, ehrfurchtgebietend wie der 
Ruinenthurm vom feſten Schloſſe ſeiner Ahnen aus dem Mittelalter in 
die neue Zeit hereinragt. Wenngleich uns mit unſerem humaniſtiſchen 
Bewußtſein von der Gleichberechtigung der Menſchen dieſer unbeugſame 
Geiſt der Standesſonderung nicht richtig erſcheinen kann, ſo iſt uns doch 
erhebend an ihm jene in 25 fertige, Unterordnung und Selbſtgefühl 
vereinigende Lebensanſchauung und jener den Mittelpunkt in ſich fin⸗ 
dende, der Welt felſenfeſt entgegentrogende Charakter, wie fie, einmal 
eingebüßt, durch keine Reflexion je wieder herzustellen find und uns allen 
ei BER einer neu zu erlangenden Einheit und Abgeſchloſſenheit 
aſtehen. 

Von Berthold Auerbach haben wir, da wir ſeinen „Diethelm 
von Buchenberg“ vor zwei Jahren bereits beſprachen, diesmal als No⸗ 
vität den vierten Band ſeiner „Schwarzwälder Dorfgeſchichten“ zu nen⸗ 
nen. Auch hier, wie im vorletzten, iſt Auerbach nicht mehr blos der 
anmuthige Idyllenerzähler von belletriſtiſcher Beſchönigung und gele⸗ 
gentlichen tendenziöſen Nebenbemerkungen; die großen Thatſachen des 
realen Lebens und die unabweisbaren Conflicte der geſchichtlichen Ge⸗ 
genwart baben ſich auch bei ihm unmittelbar in den Vordergrund ge⸗ 
drängt. Dadurch als eine der hervorragendſten der Auerbach'ſchen Er: 
zählungen, tritt uns in dieſem Bande der „Lehnhold“ entgegen. Die 
Lebensfrage des alten, eigentlichſten Bauernſtandes bildet den Conflict 
dieſer Tragödie, die Frage nach der Theilbarkeit der urſprünglich un⸗ 
theilbar erblichen Bauernhöfe. Dieſer alte „Furchenbauer“, der ſich 
entgegenſtemmt gegen das Alles gleichmachende Geſetz, das dem Leben 
der Nation die Wirbel ſeiner Kraft zu zerſchneiden droht, indem es auch 
den Boden der mütterlichen Erde dem Geiſte der Induſtrie und Spe⸗ 
culation preis giebt, iſt die bedeutendſte Schöpfung der Auerbach ſchen 
Muſe, it das biſtoriſche Denkmal des letzten Bauern, der vielleicht in 
unſern Tagen ſchon einzig der Erinnerung angehört. — Die übrigen 
Erzählungen dieſes Bandes zeigen ebenfalls in gewiſſer Hinſicht einen 
Fortſchritt in der Darftellung, da fie nicht mehr mühſam aus einzelnen 
aufgeſammelten Zügen moſaikartig zuſammengeſetzt find, ſondern in 
freiem Schwunge der Phantafie Charaktere und Handlung in einander 
entfalten. Wenn uns an „Erdmuthe“ der Schluß als luſtſpielartig ein 
wenig ftört, fo ſpricht uns „Hopfen und Gerſte“ in feiner anmuthigen 
Miſchung von Humor und Moral um fo mehr an. „Ein eigen Haus“ 
endlich läßt uns wieder einmal in erſchütternder Weiſe einen fo recht 
tiefen Blick in das Ringen des armen Volkes thun und gehört zu dem 
Eigenthümlichſten, was der Dichter geſchrieben hat. 

Und nun zu dem literariſchen Ereigniß dieſes Jahres, zu Guſtav 
Freytag's „Soll und Haben, Roman in drei Bänden“ (Leipzig, Hir⸗ 
zel, bereits in dritter Auflage erſchienen). Wir können nicht ſagen, daß 
der Beifall, den dieſes Buch im Publikum gefunden, ein unverdienter 
ſei oder uns überhaupt in Erſtaunen ſetze. Das Buch hat vor faſt 
allen deutſchen Romanen zwei Vorzüge voraus, die in der That nicht 
gering anzuſchlagen ſind. Dieſe Vorzüge liegen einmal in der Ten⸗ 
denz, das anderemal in der Ausführung. 

Nicht nur unſere klaſſiſche Literatur, worauf wir oben bereits hin⸗ 
deuteten, war den beſtehenden Zuſtänden entfremdet, nach ihr entwickelte 
ſich, vorzüglich auf dem Felde des Romanes, ein allgemeiner gegen die 
vorhandene Geſellſchaft oppoßtionel und revolutionär ankämpfender Geiſt. 
In den Romanen Göthe's war es bald das perſönliche Gefühl des Ein⸗ 
zelnen, wie im „Werther“, bald das myſteriöſe Fatum menſchlicher Lei⸗ 
denſchaft, wie in den „Wahlverwandtſchaften,“ bald die Reflexion über 
ſociale Verhältniſſe wie im „Meiſter“, was die geltende Sitte und Ord⸗ 
nung in Frage flellte. In den Ritter: und Räuberromanen à la Ri: 
naldo Rinaldini empörte ſich oſſen der Unſinn eines phantaſtiſchen Hel⸗ 
denthumes gegen die Proſa der ehrlichen Leute. Die ideale Sehnſucht 
der Helden und Heldinnen Jean Paul's, wie die romantiſchen Kapricen 
in Tiecks Freunde und Freundinnen der Literatur fanden in der tri⸗ 
vialen Wirklichkeit kein Genüge, von den Extravaganzen Ardinghello'e 
und Lucinde's gar nicht zu ſprechen. Die Literatur der dreißiger Jahre 
bildete das, was hier perſoͤnlicher Widerſtand gegen die Geſellſchaft 
war, gleichſam zur organifirten Verſchwörung aus; die vom Drang der 
Umſtände erzwungene Selbſthilfe des Einzelnen machte ſie zur allgemei⸗ 
nen offenen Revolution. Immermann's „Münchhauſen“ ſchon machte 
Reaktion gegen dieſe dilettantenhafte emporariſche Tendenz; fein Hof⸗ 
bauer iſt dem gegenüber die Geſtaltung eines energiſchen, in feiner Sta⸗ 
bilität berechtigten Lebens. Wie gleich ihm Wilibald Alexis und Ber⸗ 
thold Auerbach, bei ſonſt aufrichtigſt liberaler Geſinnung, als Schrift: 
ſteller der Reſtauration zu nennen ſind, haben wir bereits erwähnt; 
Jeremias Gotthelf als offenſter, oft burlesker Reaktionär iſt neben 
ihnen nicht zu vergeſſen. Auch Gutzkow's „Ritter vom Geiſt“ find nicht 
mehr ein Roman der Revolution, der ſubjektiven Tendenz; fie haben in 
ihrer ganzen Haltung das Bewußtſein ausgeſprochen, wie in der heu⸗ 
tigen Geſellſchaft der Entſcheidungspunkt der großen Schickſalsfragen 
nicht mehr im Leben und in den Thaten des Einzelnen, auch nicht mehr 
im Verhältniß des Einzelnen zum Einzelnen liegt, ſondern in dem Ver: 
hältniß der Stände zu den Ständen; nicht Perſonen, ſondern Maſſen, 
durch Intereſſen gebunden; Nationen im Kleinen, über und unterein⸗ 
ander gelagert, ſtehen ſich gegenüber. Der Kampf dieſer Frage nach 
dem „Nebeneinander“ (wie Gutzkow ſo fein treffend in der Vorrede 
ſagt), nach der Ordnung der Geſellſchaft, der Organiſation der Stände, 
welche die Garantie gegenſeitiger Sicherheit und Stütze geben, — das 
iſt das große Intereſſe der Gegenwart. Dieſes Bedürfnſß klar ausge⸗ 
ſprochen zu haben, iſt die große Bedeutung des Gutzkow'ſchen Buches; 
ob es zugleich die Löfung gegeben, läßt ſich bezweifeln, da es feine Auf: 
gabe zu groß und umfaſſend nahm. „Kein Abſchnitt des Lebens, fon: 
dern der ganze runde, volle Kreis!“ ſagt die erwähnte Einleitung. 

(Schluß folgt.) 

rankfurt, 4. Januar. Schloffer's „Weltgeſchichte für das deutſche 
Volk“, zu deren Herausgabe ſich 12 rühmte Gier he hut Keinen frühen 
Schüler G. L. ee verband, iſt nun endlich ihrer Vollendung nahe ge⸗ 
rückt. Die Schlußlieferung derſelben wird nebft einem Hauptregiſter über 
ſaͤmmtliche Theile in der Kürze erſcheinen. Auf den Werth und die Bedeu⸗ 
tung dieſes großen Nationalwerks, wovon dem Vernehmen nach auch eine eng⸗ 
liſche und franzöſiſche Bearbeitung vorbereitet ſein ſoll, brauchen wir keinen 
Gebildeten beſonders aufmerkſam zu machen. Auch hat das Publikum ſeine 
men in erfreulicher Weiſe bethätigt. Wie wir 
aus einem uns zur Hand gekommenen Circularſchreiben der Verleger 1 
9 die Schloſſer ſche Weltgeſchichte über 14000 Subſkribenten, und ſicher⸗ 
ich wird ſie in ihrer vollendeten Geſtalt noch größere Verbreitung gewinnen. 
Von beſonderem Intereſſe iſt übrigens eine dem erwähnten Circularſchreiben 
beigefügte Ueberſicht der Orte, an welchen die meiſten Exemplare dieſes Ge⸗ 
ſchichtswerkes bisher abgeſetzt wurden. Wenn auch die mehr oder minder 
ſtarke Verbreitung eines ſolchen Buches zum großen Theil von der Thätigkeit 
der einzelnen Buchhändler abhängig fein mag, ſo liefert fie doch zugleich 
einen gewiſſen Gradmeſſer für den Bildungsſtand und fordert zu eigenthüm⸗ 
chen Vergleichungen und Schlüffen heraus. So haben wir mit einiger Ver⸗ 
e e ee daß ſich in preußiſchen Städten die auf beſon⸗ 
dere Intelligenz Anſpruch machen, wie Frankfurt a. d. O., Erfurt, Potsdam, 
nicht 25 Subſkribenten der Schloſſerſchen Weltgeſchichte finden laſſen, wäh: 
rend dagegen das kleine Leobſchütz und Dortmund wiederum 75 Subſkriben⸗ 
ten aufzuweiſen haben. In Wien finden wir 630 Subſkribenten, in der preu⸗ 
ßiſchen Hauptſtadt nur 490, in Leipzig 475, in Hamburg 310, in Lemberg 
75, in Newyork und Dresden die gleiche Zahl, in Riga 120, in Wiesbaden 
325, in unſerer Stadt jedoch die meiſten, nämlich 850 84. P. K. 3) 


Theilnahme an dem Unterne 


Die königl. Hoftheater⸗Intendanz in München veroͤffent⸗ 
licht eine Ueberſicht über die im königlichen Hof- und Nationaltheater 
daſelbſt vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 1855 gegebenen Vor⸗ 
ſtellungen, deren Geſammtzahl 241 betrug, von denen im Abonnement 
227 und mit aufgehobenem Abonnement 14 gegeben wurden. Im Re 
pertoire verhält ſich die Geſammtzahl fo, daß 172 Schauſpiele und 
Poſſen, 97 Opern und Singſpiele, 29 Ballets und Divertiſſements und 
3 Konzerte gegeben wurden, unter welcher Zahl wieder 105 verſchiedene 
Schauspiele und Pollen, 39 verſchiedene Opern und Singſpiele und 9 
verſchiedene Ballets enthalten ſind. Im Schauſpiel fanden in 20 Num⸗ 


mern erſte Aufführungen ſtatt, in der Oper 3 und im Ballet 1. Neu 

einſtudirt und in Scene geſetzt waren 6 Nummern. 
[lEigentbümliches Weib ⸗Geſchenk.] Ein franzöſiſcher 

Prieſter ſchreibt aus der Krim unter Anderem: Am 8. Dezember be⸗ 


ſchloſſen unſere verwundeten Krieger, zum Danke für die Erhaltung 
ihres Lebens, der Madonna in der Feldkapelle ein Weihgeſchenk darzu⸗ 
bringen. Sie legten zu dieſem Zwecke alle die Kugeln, die man 
aus ihren Wunden gezogen, zuſammen, und ließen aus dieſem Blei 
ein Herz gießen, auf dem ſich die Namen ſämmtlicher frommen Spen⸗ 
der befinden. Dieſes bleierne Herz ward in der Kapelle unter einer 
angemeſſenen Feierlichkeit niedergelegt. 


[Ein Konzert ohne Entree.] Ein pariſer Blatt erzählt folgende 
kleine Geſchichte, die Jenny Lind kürzlich bei ihrer letzten Durchreiſe 
durch Calais nach England, wo fie jetzt neue Triumphe ſammelt, er⸗ 
lebt haben foll: „Einige Geſangsliebhaber wollten ſich um jeden Preis 
den Genuß verſchaffen, die berühmte Sängerin zu hören, und erreiche 
ten ihren Zweck auf folgende Weiſe: Drei anſtändig gekleidete Herren 
von würdigem Ausſeben begaben ſich in ibr Hotel und drangen tro 
der Conſigne bis in ihre Wohnung. „Wollen Sie uns Ibren Paß 
zeigen?“ redeten ſie die erſtaunte Sängerin an. „Warum das?“ fragte 


dieſe. „Madame, es thut uns leid; aber wir haben die Anzeige, daß 


eine Frau, ihre Aehnlichkeit mit der berühmten Sängerin mißbrauchend, 
in deren Namen reiſt und ſich manchen Streich erlaubte.“ Jenny Lind 
zeigt ihren Paß, die Herren unterſuchen ihn genau und finden, daß der⸗ 
ſelbe unecht fei. Der franzöfiihen Polizei mit Recht Alles zumuthend, 
bekam die Sängerin wirklich Angſt und betheuerte, daß ſie die leibhaf⸗ 
tige Lind wäre. „Es giebt ein einfaches Mittel, uns zu überzeugen“, 
erwiderten die Herren. „Sie dürfen nur Etwas ſingen.“ Jenny Lind 
wies dieſe Zumuthung entrüſtet zurück. „Ah, Sie brauchen Ausflüchte! 
Unſer Verdacht war alſo gegründet!“ Jenny Lind wußte ſich nicht an⸗ 
ders zu helfen und ſang. „Vorzüglich, vortrefflich, ſublim!“ riefen die 
begeiſterten Zuhörer und auch aus dem Nebenzimmer erſcholl lebhafter 
Beifall. Die berühmte Künſtlerin erkannte jetzt ihren Irrthum und die 
Falle, in die fie gegangen war. Der Entbuſiasmus, den fie erregte, 
war aber ſo groß, man erflehte ihre Verzeibung mit ſo viel Demuth 
und Reue, daß Jenny Lind gute Miene zum böſen Spiele machte, 
und die Schelme ſich, ihres Sieges froh, wieder entfernen konnten.“ 


6 [Zur Geſchichte der europäifhen Höfe. Die 1 des 
Markgrafen Carl von Brandenburg mit der Markgräfin Ca⸗ 
tharina von Balbiano. Von J. F. Neigebaur. Breslau. Verlag 
von Joh. Urban Kern. 1856.] Der dritte Sohn aus der zweiten Ehe 
unſers großen Kurfürſten, Markgraf Carl Philipp von Brandenburg, befeh⸗ 
ligte 1605 das brandenburgiſche Kontingent in Piemont und vermäblte fi 
= folgende Weiſe mit der verwittweten Gräfin Salmour, gebornen Ma 
gräfin Catharina Balbiano. Auf einem unfern von Turin belegenen herzog⸗ 
lichen Jagdſchloß veranſtaltete der Markgraf am 29. Mai 1695 ein Mittags⸗ 
mahl; die Gräfin Salmour beſchied den Ortspfarrer auf das Schloß und 
vor demſelben erklärte ſowohl ſie als auch der Prinz in Gegenwart zweier 
Zeugen, daß ſie beide gegenſeitig in ihre Vermählung willigten und ſich von 
nun an als wirklich und giltig getraute Ehegatten änſähen. Der Geiſtliche 
beſtritt dies damit, daß er weder der Ortspfarrer der Braut noch der des 
7 2 während welcher Mark 5 

ach dr: agen rend welcher Markgra i 
gatten zusammen elebt atten, wurde dies e e bes Feen 
von Savoyen durch einen Staatsſtreich getrennt. Die junge Frau wurde 2 
waltſam aus den Armen des Markgrafen geriſſen und nach dem Kloſter zum 
heiligen Kreuz in Turin gebracht. Aber auch getrennt ſuchten die Liebenden 
ihrem Bündniß, welches allerdings als nicht vor dem Ortspfarrer geſchloſſen, 
bedenklich erſchien, dadurch die nöthige kirchliche Weihe zu geben, daß der 
Prinz einen Bevollmächtigten ernannte und demſelben die Befügniß ertheilte, 
in ſeinem Namen vor dem Pfarrer der Braut die Erklärung der Ehe zu 
wiederholen. Eine gleiche Vollmacht ertheilte die Markgräfin und beide Be⸗ 
vollmächtigte traten am 24. Juni 1695 mit zwei Zeugen vor den Altar, w 
rend der Pfarrer die Meſſe celebrirte. Als letzterer ſich zu der Gemein 
wandte mit den Worten: arate fratres! traten die Bevollmächtigten vor und 
ſprachen: Wir erklären für unſre Machtgeber, daß wir uns heirathen. Hier⸗ 
auf legten fie ihre Vollnfachten auf den Altar nieder. Der 
die Papiere und warf ſie zu Boden, allein man hob ſie wieder auf und egte 
ſie zum zweitenmal auf den Altar, wo man ſie nun ruhig liegen ließ. 

Die Liebenden kamen aber nicht wieder zuſammen; der Prinz ſtarb no 
in demſelben Jahre an einem bösartigen Fieber in St. Germano und es Such 
nun der Wittwe anheimgeſtellt, die nöthigen Maßregeln fortzufegen, um durch 
dieſelben bei dem regierenden Bruder ihres Gemahls, bei dem deutſchen Kai⸗ 
fer und bei dem Papſt die Anerkennung der Giltigkeit ihres Ehebündniſſes 
zu erlangen. In wie weit ihr dies gelungen iſt, entwickelt die vorliegende 
Schrift näher und ſelbſtrerſtändlich kommen dabei die intereſſanteſten Bes 
ſtimmungen des kanoniſchen Eherechts und deren Auslegung zur Sprache. 
Dem unermüdlich thätigen Verfaſſer ſtanden Quellen zu Gebote, die in 
Deutſchland ſchwer zu beſchaffen ſind und hat ſich derſelbe das Verdienſt er⸗ 
worben, auf manche Punkte aufmerkſam zu machen, die fir bie Beurtheilung 
der Rechtsbeſtändigkeit in neuerer Zeit eingegangener bindungen dieſer 
oder ähnlicher Art von großem Intereſſe find, weshalb die Schrift nicht blos 
für Juriſten ſondern auch für einen größeren Kreis Bedeutung erhält, — 
Raum und Zweck dieſer Zeitung verfagen eine nähere Besprechung, dieſe ge⸗ 
hört an einen andern Ort; wir bemerken nur noch, daß der Herr Verleger 
das Büchlein auf das Beſte ausgeſtattet hat. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


P, C. [Statiftit der preußiſchen Schwurgerichte. V.] Die 
Statiſtik der preußiſchen Schwurgerichte bringt am Eh ihrer Darle⸗ 
gungen eine Vergleichung der Reſultate der ſchwurgerichtlichen Unterſuchun⸗ 
gen in Preußen mit denen in andern Ländern. Wie aus derſelben hervor⸗ 
geht, kamen nach dem Generalbericht der Juſtizverwaltung in ae 
während des Jahres 1853 auf 7317 vor den Schwurgerichten geklagte 
2025 oder 28 pCt, Geeigefprodene. Von den übrigen Angeklagten wurden 
2626, alſo 36 pCt. zu Leibes⸗ und Ehrenſtrafen, und „ d. h. ebenfalls 
36 pt. zu korrektionellen Strafen verurtheilt. Im Jahre 1852 zahlte man 
auf 1000 Angeklagte im Durchſchnitt 311 oder pCt. Freiſprechungen; im 
Jahre 1851 deren 333 oder 33 pCt. Nach den Worten des oben erwähnten 
Generalberichts waren die Verhältniſſe in den Jahren 154850 viel bekla⸗ 
genswerther, denn die Zahl der Freiſprechungen belief ſich auf reſp. 414, 307 
und 374 auf je 1000 Angeklagte. Beſonders in Folge des Geſetzes vom 
4, Juni 1853, betreffend die Bildung der Schwurgerichte, hat ſich die mah. 
der Freiſprechungen im Jahre 1854 auf 25 pt. vermindert. Der franzö⸗ 
ſiſche Bericht giebt ferner Vergleichungen in Bezug auf einzelne Verbrechen. 
Auch in en reich kamen bei den Diebstählen die wenigſten Freiſprechungen 
vor, indeſſen doch mehr als in Preußen. Während in letzterem Lande das 
Verhältniß zu den Anklagen ſich auf 3—7 pCt. ftellte, ergab ſich daſſelbe 
in Frankreich auf 7—17 pet. In weiterer Reihe erfolgten die wenigſten 
n beim Morde mit 17 pCt. bei Mißhandlungen gegen Aſcen⸗ 
denten mit 22 pCt., Hausdiebſtählen mit 24 PCt. und Todtſchlag mit 25 pt. 
Der größte Theil der Beeifprechungen fand ſich dagegen bei den Verbrechen 
der Erpreſſung mit 69 pCt., des Meineides und des betrüglichen Bankerutts 
mit 53 pt, der Abtreibung der Leibesfrucht mit 48 pt., des Aufruhrs und 
der ſchweren Körperverletzung mit 46 pet., der Urkundenfälſchung mit 44 pt. 
und der Brandſtiftung mit 43 pet. In England zeugte das Verhältniß der 

eigeſprochenen zu den Beſchuldigten von einer — Juſtizpflege. 

eit 7 Jahren war die Zahl der Freiſprechungen in einer allmäligen 15. 
nahme begriffen. Dieſelbe belief ſich im Jahre 1846 auf 27, pet., im 
Jahre 1847 auf 25,1 pCt., im Jahre 1848 auf 24,4 pCt., im Jahre 1849 
auf 24,4 pet., im Jahre 1850 auf 23,2 pct., im Jahre 1851 auf 22,7 pCt., 
im Jahre 1852 auf 22,4 pCt., im Jahre 1853 wurden von 27,057 Perſonen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


freigefpro in den Jahren 
von 1846.48 deren 26, a 
1839 erheblich vermindert. Man 
Wirkungen des Geſetzes vom 15. 
der Schwurgerichte zu. 

ſchiedenen Verbrechen ein 


1849 kamen bei d ie bei 
geldern 74 pt, er Beſtechung, ſo wie bei der 


der Brandſtiftung 53 
verletzung 43 pCt., 
bei der Urkundenfälſchung J8 pt., bei Aufruhr und Gewaltthätigkeit gegen 


Beamte 36 pt., bei Hausdiebſtä 
20 vt. change bor i e 22 Pt., 


Mi 
ugeklagte 12 Frei 
100 Angeklagte im — — 


— 4 Jahren das Verhältniß von 1 


ſprechungen bei der 
Preßvergehen, 
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Hannover, 
50 PEt. 
den, 5 
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Zu 
orpommern und Rügen ausgeich 
tende abweichende Gefesgebung erde 


genheit den Erlaß eines beſonderen Geſetzes i j 
als ein dringendes Bedürfniß für et Dane dar f 2 
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unſerer Tochter Amalie 
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(Fortſetzung.) 


20,756 verurtheilt, 6265 freigeſprochen und 36 
Zahl der heilt, fr chen und 36 


ergeben die ſtatiſtiſchen Ueberſichten ; f ü i 
PEN? en 3 en intereſſante 1 a über die 


Freiſprechungen ſtellte ſich alſo auf 


00 Angeklagten wurden in den Jahren von 


Et. beim Meineid 45 
beim Morde 30 pCt., bei 


e 1851 auf 1 zu 6, ; 8 
und im Ja de „Fim Jahre 1852 a 


ergab. Befonders zahlreich waren d 


Brandlegung, wo von 129 
wo in den 4 Jahren von reſp. 


verhielten ſich die 


1 1854 in 


S40 belief ſich die 
66,2 vr 


Provinzen der Monarchie, 


Die Verlobun 
mlt dem Herrn 


Jakob Mankiewicz hierſelbſt, beehr i 
uns — und a ne t 
rer meldung hi ergebenſt anzuzeigen. 

Liſſa, den 85 — 1856. * 
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5 Tod unſeres innig geliebten 


rothen Adlerordens, 


wir, vom tiefſten Schm i 
Theilnahme ten erze ergriffen, um fälle 


hat das unterzeichnete 


nicht allein eines feinem Köni 

— a ergebenen Könige und Herrn 
eines überaus verehrten Ka 0 
lichſt zu a meraden ſchmerz⸗ 


Neiſſe, N 
Das Offizier Eorpe des königl. 23. 


Ses tatt jeder beſonderen Anzeige. 
„Geſtern Nachmitta 15 
den unſer ebte > 
den, aner alten , 


weer des königl. Appellationsgerichts. 


“ Aberabgefegten Preiſen. 


= . 40 fn Wohnung iſt 18. Neuegaſſe 1. 


D. Bieberfeld und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Bieberfeld. 
Jakob Mankiewicz. 


Verlobt: 
Bee —— 
€ ar önfeld. 
Juliusburg u. Breslau. f 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
— 5 u. Seta. e 
5 er, geb. Ka 
Breslau, den 6. l ae 


2071 
Den 


[451] 


Todes⸗Anzeige, 
(Statt befonderes Meldung) 
heut Abend 8% Uhr an Altersſchwäche 


5 aters 
nigl. Prem.⸗Lieut. a. D., Ritter des 


Ernft Henke, zeigen 


ergebenſt an. 


Herrmann Eruſius, 
Regiment den Verluſt 


Dieners, ſondern auch 


den 9. Januar 1856. 


ufanterie⸗Regiments. 


arb nach kurzen Lei⸗ 

von 1 Zuchen Nobert in 

Breslau, den 10. ten. 432 
Nobert Brendel und ea 


ö 
4 


——— 
v. Kircheiſenſche Stiftung. 


Generalverſammlung der Mitglieder am 30, 
nuar d. Nachmittags 2 Uhr im Kaſſenzim⸗ 


Breslau, den 10. Januar 1856, 
1430 Der Vorſtand. 


Die Tanzſchüler des Herrn 
olffram 


und deren Eltern danken dem Lehrer. 


4 Im blauen Hirſch 
dete) nend 285 Sonntag 


unwiderruflich letzte 
orſtellungen 
eres die Tageszettel. G. 9 


.A. Frenkel. 


in einem Zeitraum von 19 


Beilage zu Nr. 17 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 11. Januar 1856. 


für wahnſinnig erklaͤrt. Die 
etwa 23 pCt. Für Belgien 


ahren. Von 
1832—38 durchſchnittlich 40 


en von 1839—45 deren 32, und in den Jahren 
Hiernach 175 ſich die Zahl der Freiſprechungen ſeit 

chreibt dies Ergebniß hauptſächlich den 
5. Mai 1838 über eine veränderte Bildung 
Auch in Belgien war das Verhältniß bei den ver 
ſehr verſchiedenes. Während der Zeit von 1840 bis 


Unterſchlagung von Staats⸗ 


beim Bankerutt 69 pet., beim Kindesmord 56 pCt., bei 


Ct., bei der ſchweren Körper⸗ 
der Münzfälſchung 39 pt., 


und bei anderen Diebſtählen 


In den baieriſchen Landestheilen dieſſeits des 
— in ſich das Verhältniß der Freigeſprochenen zu den Verurtheilten 


uf 1 zu 11, im Jahre 1853 


1854 auf 1 zu 8; im Durchſchnitt kamen alſo auf 


ieſſeits des Rheins die Frei⸗ 


Ju Anwendung 


P. C. Bei Erlaß der Verordnun vom 30 1 185; i 
erekutiviſche Beitreibung der direkten > e Fa . 
wurde die Anwendung derſelben auf Neu⸗ 

weil die für dieſen Landestheil gel⸗ 
Bezug auf die bezeichnete Angele⸗ 


Landestheil ſich darſtellt, ſo iſt, na 


7 tes Stangen⸗ und 


vorgängiger Aeußerung der Regierung zu Stralſund und des Appellations⸗ 
gerichts zu Greifswald, im Juſtizminiſterium ein Entwurf ausgearbeitet wor⸗ 
den, welcher, unter Zugrundelegung der Verordnung vom 30. Juli 1853, das 
betreffende Verfahren mit Rückſicht auf die Verfaſſung des neuvorpommer⸗ 
ſchen Landesgebiets regelt. Das Staatsminiſterium it ermächtigt worden, 
diefen Entwurf dem jetzt verſammelten Landtage zur Berathung vorzulegen. 

Wenn ſich mehrere Perſonen zuſammenrotten und bewe liche oder unbe⸗ 
wegliche Sachen eines Andern plündern, verwüſten oder zerſtören, ſo ſollen 
dieſelben nach 9 284 des Strafgeſetzbuchs mit Zuchthaus bis zu fünfzehn 
Jahren beſtraft werden. Dieſer Paragraph ſoll nach dem kürzlich in einer 
Unterſuchungsſache erfolgten Ausſpruche des königlichen Ober⸗Tribunals 
auch dann Auwendun nden, wenn von mehreren! Ne e auch nur 
einer im Beiſein der Uebrigen die erwähnten Handlungen vorgenommen hat. 
—̃ —— — — — — — Pam 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


p. C. Durch eine königl. ſchwediſche Verordnung vom 19. Dezem⸗ 
ber v. J. ſind verſchiedene nach der bisherigen Zollgeſetzgebung jenes Lan⸗ 
des dem Ein⸗ und Ausfuhrhandel von Eiſen entgegenſtehende weſent⸗ 
liche Beſchränkungen aufgehoben worden. Es ſoll nämlich vom 1. Jannar 
d. J. ab die Einfuhr von Klump⸗ und Ballaſt⸗Eiſen gegen eine Abgabe von 
1 Keichsthaler Banko pro Schiffspfund Stapelſtadtgewicht geſtaktet fein. 
Gegen dieſelbe Abgabe iſt auch die Ausfuhr gewiſſer Sorten Gußeiſen, als 
Klump⸗ und Ballaſt⸗Eiſen, Kanonenſtücke und Mörſer, letztere ungeſtempelt 
und ungebohrt, Eiſenplatten im Gewicht von 82 als ein Schiffspfund 
und anderthalb Zoll Dicke, von jetzt ab erlaubt. Geſchmiedetes oder gewalz⸗ 
und Platt⸗Eiſen von % Zoll⸗Stärke und darüber, bei einer 
Breite von nicht über 12 Zoll, darf künftighin zoll frei ausgeführt werden. 

Nach dem neuen ſpaniſchen Tarif der Sanitäts⸗Abgaben vom 
11. Dezember v. J. haben Fahrzeuge, welche einen ſpaniſchen Hafen anlau⸗ 
fen, folgende Abgaben zu entrichten: Küftenfahrer von mehr als 20 Tonnen 
Gehalt 25 Centimes (etwa 4, Sgr.) per Tonne; Schiffe aus Häfen des 
Mittelmeeres einſchließlich der afrikan. Küſte bis zum Parallelkreis der canariſchen 
Inſeln, ſowie S iffe aus europäiſchen Häfen überhaupt 50 Centimes (1 Sgr.) 
alle übrigen 1 Real. (2 Sgr.) pro Tonne. Außerdem haben alle Schiffe 


25 Gentimes pro Tonne für jeden Tag der Zeit zu zahlen, welche fie in 


Quarantäne zubringen müffen, 


Berlin, 9. Januar. [Börſen⸗Korreſpondenz.] Wir müſſen heut 
abermals der Erſcheinung gedenken, daß in den Zeiten, wenn die guten ſchwe⸗ 
ren Papiere unverkäuflich werden, ſich die Spekulation plötzlich wieder auf 
die leichten und im Courſe ſchon niedrig ſtehenden Sachen wirft, einerſeits 
weil dieſe Spekulationen weniger baare Geldmittel erfordern, und alsdann 
auch, weil eben in Folge des ſehr niedrigen Coursſtandes ein noch weiteres 
Fallen kaum denkbar iſt. So wurden z. B. Nordbahn entſchieden geſucht 
und hoben ſich im Laufe des Geſchafts von 54% auf . Mecklenburger 
wurden zwar etwas vernachläffigt und unter dem Eindruck einer angeblichen 
abermaligen Mindereinnahme weſentlich gedrückt; wir möchten doch aber 

lauben, daß gerade für dieſe Bahn im Augenblick Gründe zu einer reelen 

eſſerung vorhanden ſind, daß wir uns von dem Glauben nicht losſagen 
können, wie der Cours von circa 51 für ein Papier, deſſen Dividendenſcheine 
ſchon jetzt willig mit 2 % genommen werden, ein ungebührlich niedriger ſei, 
namentlich wenn man ihn mit dem Courſe anderer ähnlicher Papiere zuſam⸗ 
menhält. Auch Oderberger waren heute mannigfach geſucht und hoben ſich 
in beiden Emiſſionen im Laufe des Geſchäfts um 1 7. Noch günſtiger 
ſtellte ſich das Verhältniß bei alten Freiburgern, die von 130 auf 132 gin⸗ 
gen. Von den öſterreichiſchen Fonds waren heute Staatsbahn⸗Aktien beſon⸗ 
ders ſtark geſucht und von 118 bis 118 ½ bezahlt, während für deren Prio⸗ 
ritäten nicht über 265 bewilligt wurde. Oeſterreichiſche Looſe waren ſtark 
offerirt und ſchwer verkäuflich. In London eröffneten die Conſols mit 86%, 
gingen aber in Folge von Verkäufen bis 86 ½ zurück. Aus Newyork wurde 


der Cours auf London vom 27. Dezember mit 8 / —9 gemeldet, alfp wei⸗ 
chend, und folglich deprimirend für die Hoffnungen auf californiſches Gold. 
In Amſterdam waren für auswärtige Rechnung ſpaniſche Papiere begehrt: 
1% zu 21%, 3% 34%. Die nämliche Erſchenung zeigte 

burg, wo 1 7 zu 20 , — , 3% zu 32 — % in großen Poſten banf a 
wurden, überhaupt war dort die Börſe belebter und Geld reichlicher; lange 
Diskonten fen: beliebt zu 44—5 75 Berlin 153½— %, lang London 13, 

13, 


2%, kur 5% bezahlt. In Frankfurt war die Stimmung ebenfalls gün⸗ 
125 öfter. Staatsbahn ftieg bis 209%. Wechſel — Berlin, London und 


Wien höher, Amſterdam niedriger. In Wien weni 
chend, Kreditaktien 105%, Wechſel niedriger, 
unverändert 10%, 


+ Breslau, 10. Januar. Bei ſehr ſchwachem Geſchäft war die Börſe 
heute in matter Haltung und nur in kleinen Spekulationspapieren Nachfrage. 
Fonds ſtark offerirt. x 1 : 

D [Produftenmarkt.] Die heutigen Zufuhren von Getreide vom 
Lande waren nur mittelmäßig, von Bodenlägern ſtark offerirt, beſonders 
Weizen und Gerſte, ſowie Roggen in den mittlen und ordinären Qualitäten, 
doch fehlte es an Kaufluſt; fürs Gebirge war zwar einige Frage für ach r 
und Gerſte, aber nur nach den beſten, ſchwerſten Qualitäten, und auch 
dieſe Gattungen wollten Käufer die früher bewilligten Preiſe nicht mehr anle⸗ 
gen; obgleich die heutigen Marktpreiſe gegen die geſtrigen als ganz unver⸗ 
ändert anzunehmen find, fo hätte man bei ernſtlichen Käufen ſelbſt für 
ſchwerſte Sorten doch 1—2 Sgr. pro Scheffel billiger ankommen können. 

Die Preiſe waren für beſte Gattungen weißen Weizen 156—167 Sgr., 

uten 142—154 Sgr., mittlen und geringen 106135 Sgr., beſten gelben 
145138 Sg mittlen 113—132 Sgr., ord. SS —105—108 Sgr., Brenner: 
weizen 60—80 Sgr. — Roggen Söpfd. 115—117 Sr, Söpfd. 113—114 
Sgr., Sapfd. 110— 112 Sgr., S3pfd, 107—109 Sgr., 52pfd. 104 — 106 Sgr. 
— Gerſte 68—71—76—78—80 — 2 — Hafer 37—43 Sgr. x 

Oelſaaten: nur nach gutem Winterraps einiger Begehr, wofür 142 
bis 146 Sgr. zu bedingen, Sommerraps und Rübſen 113—120 Sgr. 
nach Qualität. 

Spiritus behauptet eine weichende Tendenz und heute loco 13% Thlr. 
bezahlt, pr. Januar 14 Thlr. N. 1 

Kleeſaaten waren heute nur ſpärlich zugeführt, der Begehr aber gut, 
jedoch nur nach den feinen und feinſten Gattungen, ſowohl in roth als weiß; 
einige Poſten ganz feine galiziſche rothe Saat, die am Markte waren, hol- 
ten 18% Thlr.; hochfeinſte rothe Saat 184—4 1 
feine 17% —18-18% Thlr., fein mittle 16%—17% Thlr., mittle und ord, 
13—144—15—16% Thlr., weiße hochfeinſte 25—26 Thlr., hochfeine und 
feine 22 —23—237½— 7 Thlr., fein mittle 20% — 22 % Thlr., mittle und 
ordin. 16 — 20 Thlr. 11 — 

Zink behauptet ſeine Feſtigkeit, für loro 7 Thlr. zu bedingen, und ſind 
500 Etr. mit 6 Thlr. 23 Sgr. ab Kattowitz begeben. FE 5 

An der Börſe war das Lieferungsgeſchaͤft in Dan A 2 ſehr flau. 

reslau, 10. Januar. Preiſe der Butter vom 6. bis 9. Januar. 

. Veste Bucer 20 Nel. pro Gtr. 

Geringere⸗ 3 = 2 


Waſſerſtand. 
Breslau, 10. Jan. Oberpegel: 13 F. 6 3. Unterpegel: 2 F. 11 8. 
Eisſtand. 8 


Geſchäft, Courſe wei⸗ 
Agio: en % n ber 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

## Berlin, 9. Januar. Wir erfahren aus guter Quelle, daß 
das Projekt einer Eiſenbahnverbindung Oberſchleſiens mit Breslau, 
rechts des Oderſtromes, bei Se. Excellenz dem Handelsminiſter 
günſtig aufgenommen und im Allgemeinen billigend beurtheilt fein ſoll. 


ſich in Sam: 


— Thlr., pochfeine und 


Freitag den 11. Januar. 


[442] Handlungen bis Dinsta 


Entree für Jacht 


Theater⸗ Repertoire. 
10. Vorſtellung des 
von 70 Vorſtellungen. 
Titus.““ Große heroiſche Oper in zwei 
Kufsüg . Mufit von Mozart. Die dazu 
15 rigen Recitative ſind von Seyfried 
earbeitet. 


en. Abonnements 


2 


Sonnabend den 12. Januar. 11. Vorſtellung des 

erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Zum 5. Male: „Pariſer Sitten.“ Cha⸗ 

rakter⸗Gemalde in 5 Akten, nach „Le Demi: 

1. 9 des Alexander Dumas (Sohn) von 
Prix. 


Der „Almanach des Breslauer Stadt⸗ 


Theaters auf das Jahr 1855“ von Eduard 
Elsner iſt im Theaterbüreau und Abends 
an den Eingängen zu haben. (Preis 5 Sgr.) 


Fe 0] Dankſagung. 
au Kommerzienrath Schiller hat dem 


Komite des Nikolai⸗Vorſtadt⸗Speiſe⸗Vereins 


ur unentgeltlichen Vertheilung von Speiſe⸗ 
arken an die bedürftigſten Armen 5 Thlr. 


geſchenkt, wofür innigſt dankt: 


C. Auras, Bezirksvorſteher. 


Die, meinem Stiefbruder, dem Oberamt⸗ 


egau, den 5. J mann Karl Heitner gegebene Generalvoll⸗ 
ed 88 51 Nie Kette * og 5 en Beutigem Dat zurück. 
5 reslau, den 10. Januar 1856. 
206] Todes⸗ Anzeige. [465] j Reinhold Heintze. 
Durch den ahn f. J. K. mehren ne nme 
Sekonde⸗Lieutenant . erfolgten Tod des 


aft der Freunde. 
„den 13. Januar 1856 


ränz 


eſe 
Sonnta 
chen 
im Saale des König von Ungarn. 

Eintritts⸗Karten für Mitglieder und 
Gäſte werden den 12. und 13. d. von 
2—3 Uhr in unſe rem Reſſourcenlokale, 
Ring Nr. 52, ausgegeben. 445] 
Die Direktion. 


Schießwerder⸗Halle. 
Das bereits tre⸗K [213] 
Monſtre⸗Konzert 
det Dinstag den 15. Januar d. J. beftimmt 
att. Ein aus 150 Civil⸗ und Militär⸗Mu⸗ 


ſikern — Orcheſter wird dabei wirken. 


Ein reſervirt 
Ein nicht er numerirter Platz 15 Sgr. 


asser lat z 

aſſenpreis erhöht. 

Billets ſind in allen Son Muſikalien⸗ 

Mittag zu haben. 

Anfang 3% Uhr. Ende gegen 9 se 
M. Schön, königl. Muſikdirektor. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den 11. Januar: 2. Abon⸗ 


5 Sgr. 


nements⸗Konzert der Springerſchen 
Kapelle. Zur Aufführun Fehr Anz 
derem: Sinfonie von A. 


e. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 uhr. 
onnenten Herren 5 Sgr., 


457 Damen 2% Sgr. 


19 Aufforderung. 

Die Einreichung der Erziehungs⸗Berichte und Vormundſchafts⸗ 
Rechnungen für das Jahr 1855 wird den der Aufſicht des unterzeichneten 
Stadtgerichts untergeordneten Herren Vormündern hierdurch in Erinnerung gebracht, 
und erwartet, daß bis Ende Januar 1856 die Berichte und Rechnungen eingehen. 
Nach Ablauf dieſer Friſt wird die anderweitige Aufforderung auf Koſten 
der Säumigen erfolgen. Die Erziehungs⸗Berichte müſſen vollſtändig und ihrem 
Zweck entſprechend, zu den, in den Beſtallungen nach Buchſtaben und Nummern 
bezeichneten Vormundſchafts⸗Akten erſtattet, und denſelben, wo es nöthig, die Zeug⸗ 
niſſe der Lehrer über regelmäßigen Schulbeſuch der Pflegebefohlenen bei⸗ 
gefügt werden. 

Außer der Namens⸗Unterſchrift und dem Charakter des Vormundes 
muß die Wohnung deſſelben genau angegeben werden. 

Formulare zu den Erziehungsberichten ſind in der Buchhandlung von Aderholz, 
am Ringe hierſelbſt, gegen Bezahlung zu haben. 

Breslau, den 18. Dezember 1855. 

Königliches Stadt Gericht. Abtheilung II., für Vormundſchafts⸗ Sachen. 
— — -¼-—᷑-ũ ½—„— 2¾¼ m——ut-— 


An Beiträgen für die neu errichtete Speifeanftalt find ferner eingegangen: 
Von dem Kandidat Herrn Knoll 20 Sgr., von D. L. 1 Thl., von dem Herrn Rektor Kämp 
3 Thlr., von dem Buchhändler Herrn Cohn 10 Thlr., von dem Kaufmann Herrn Cohn 
10 Thlr., von dem Lehrer Herrn Pohl 1 Thlr., von Herrn H. Barth 15 Thlr., von dem 
Commis Herrn J. G. B. 1 Thlr., von dem Herrn Appellations⸗Gerichtsrath von Glan 
2 Thlr., von dem Partikulier Herrn Weidner 1 Thlr., von dem Steuerinſpektor Hrn. Cuny 
2 Thlr. 15 Sgr., von dem Herrn Bürgermeiſter Bartſch 5 Thlr. 20 oe von Herrn von 
Knappſtäd 5 Thlr, von dem Kaufmann Herrn U. 1 Thlr., von dem Generallandſchafts⸗ 
Syndikus Herrn Hübner ) Thlr., von dem Reg.⸗Praͤſidenten Herrn Freiherrn v. Kottwitz 10 Thl. 

Breslau, den 10. Januar 1850. 1331 Der Magiſtrat. 
—— ——————— 


Für die bedrängten evangel. Glaubensbrüder im Königreich Böhmen 
haben wir erhalten: von Herrn Heering 10 Sgr. C. S. 10 Sgr. Herrn Kanzeliſt Hannu⸗ 
ſchek 15 Sg: Frau Generalin v. Steinwehr 3 Thlr. Herrn Geheimen QuftizratHSünther 
5 Thlr. Summa 9 Thlr. 5 Sgr. Expedition der Breslauer Zeitung. [224] 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſoeben erfehienen: 


203 
Die Verfaſſungs⸗ Urkunde 
b des preußiſchen Staates 
mit den ſie abändernden und ergänzenden, bis Ende 
des Jahres 1855 erlaſſenen Geſetzen und erläuternden 


Bemerkungen. 
1856. Gr. 8. Geh. 8 Sgr. 


Die Ausbildung der 


8 mit Ausſchluß der Rheinprovinz, N 
nach den neueſten geſetzlichen Vorſchriften 
von C. F. A. Behrends, Stadtgerichts⸗Direktor und Univerſitätsrichter. 
1856, Gr. 8, Geh. Preis 6 Sgr. 
[221] : Bekanntmachung 
Es ſollen die an der Beuthen ⸗Laurahüttener Chauſſee belegenen beiden Chauſſeegeld⸗ 
J a Palrandt Sa 1 nt 0 
ab auf Iban reſp. 3 hintereinander folgende Jahre meiftb etend verpachtet werden. 32 


dieſem Behufe haben wir auf 

Montag den 11. Febrnar d. J., —— 2 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale hie einen Termin zur Annahme der Gebote angeſetzt, zu 
welchem wir Pachtluſtige einladen. Die näheren Bedingungen für dieſe Verpachtung, ſowie 
ein Nachweis der bisher. Einnahme jeder Stelle iſt ebendafcloſt ausgelegt und kann täglich 
in den gewöhnlichen Dienſtſtunden ng lan werden. j 
Die gräflich Henkel von Donnersmark'ſche Güter: Direktion. 


Zum nothwendigen Verkaufe des ber 
— i „54 2 8 10. 2 ff. ech * 3 
ten Grundſtücks, haben i an Taannlu auf 


den 12. Juni 1856, Vorm. 11 uhr 
anberaumt. Taxe und Hypothekenſchein kön⸗ 


— 


nen in dem Bureau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen de = dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, has 
ben ihre Anſpruch bei uns anzume 

Breslau, den 13. Novbr. 1855. 


1591 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. - A 


1 
en 21. Janugr d. J. 


berg, Kreis Wohlau, nachſtehend bezeichnete 
yet Nutz⸗ und — a — Meiſt⸗ 
bietenden, der ein Drittel ſeines Gebotes ſo⸗ 
fort baar einzahlen muß, öffentlich verkauft 2 
wer) f fe Kiefern d fichten Bauhol; i 
oofe kie un ten Bauholz, 
hierunter befinden ſich 50 Stämme zu j 
Schiff⸗ u. Mühlbauten geeignet, welche 
einzeln ausgeboten werden. 3 
20 Klaftern Eichen⸗ u. Birken⸗Scheitholz. 4 
668 8 Kiefern⸗Scheitholz. 1 
65 Schock Kiefern Schiffsreiſig J. Sorte. 
16 =: - II. Sort 4 


2 3 = Sorte. 
40 . Birken⸗ u. Erlen⸗Schiffsreiſig,̃,̃, 


I. Sorte. ; 
30 Schock dergl. II. Sorte. N | 
300 Klaftern Kiefern⸗Stockholz. 8 
200 Schock Kiefern⸗Abraumreiſig. 5 
e Ka mit dem 9 dns. 8 
eladen, daß die Lizitation im Holzſchla 5 
Bei Jäckel ſtattfindet. Kae, 
Breslau, den 7. Januar 1856, ö 
Der Magiſtrat 


Da nach Sean ere. der Gasbeleuchtung 
in hieſiger Stadt eine Anzahl noch brauchba⸗ 
rer, hir Oelbeleuchtung eingerichteter Stra⸗ 
ßeulaternen entbehrlich geworden iſt, ſo 
ſollen im Ganzen oder in beliebigen her ai 2 
Partien zu nachſtehenden Preiſen gegen Baar⸗ 

sahlung verkauft werden und zwar: g 

Stück Laternen nebjt 4 Stützen 
2 


zu dem 


8 


an zu dem Preife von 2 Thlr. pro a 
tück, und E 
83 Stück Laternen⸗Lampen nebſt n En 
berner Blende, zu dem Preiſe von 
ec ar ae Sie. we 
u em wir, da er 2 5 Si | 
walt F rte, wohnhaft Langeſtr P 5 
beauftragt worden * di — — 8 an⸗ 1 
gen vorzuzeigen und verabfolgen zu 0 
die 9 he derſelben aber von den ref 


Käufern hier am Orte ſelbſt bewirkt werden 
muß. Görlitz, den 5. Januar 1856, [39 
ee ar Magiſtrat. 


. aus e ernten. d Seinwanbeei: BEN 
er N = und baumwollene 
e bench an den Meiſtbietenden ver⸗ 


ſteigert ne — 
N * e m i & — \ 
1448 U aft e Auktions⸗Kommiſſar, 3 


5 
8 


[57] olzverkauf. 
Monta 1285 91. Januar d. J. von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab ſollen im hieſigen Gerichts⸗ 
Kretſcham aus der königl. Oberförfterei Kath.⸗ 
Hammer circa 400 Stuck Kiefern⸗Bau⸗ und 
0 Nutzholz aus den Beläufen Deutſch⸗ und 
Katholiſch⸗Hammer, 20 Stück Buchen⸗ und 
ie 10 Stück Eichen⸗Nutzholz⸗Enden und 20 Klaf- 
tern Buchen⸗Nutzholz aus dem Belaufe Kath. 
Hammer, und außerdem an trocknen Brenn⸗ 
ölzern: Kiefern⸗Knüppel⸗ und Stangen aus 
amtlichen Beläuſen öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare n verſteigert werden. 
KRNathol.⸗Hammer, den 9. Januar 1856. 
Der königliche Oberförſter Wagner. 


N [58] Aufforderung: 
3 Ueber den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Mühlenbaumeiſters Guſtav Fuckner 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
eröffnet worden. Es werden daher die ſämmt⸗ 
lichen S und Legatare auf⸗ 
1 gefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, 
bdieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
in nicht, bis zum 1. März 1856 einſchließ⸗ 
lich bei 5 schriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
5 einreicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben 
x und ihrer Anlagen beizufügen. 
k Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung 
nur an Dasjenige halten können, was nach 
x volftändiger Berichtigung aller rechtzeitig an⸗ 
if emeldeten Forderungen von der Nachlaß: 
EM affe, mit Ausſchluß aller feit dem Ableben 
Ei rl gezogenen Nutzungen, übrig 
5 Die Abfaſſung des Präkluſionserkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 13. März 1856 Vormittags 
11 Uhr in unſerm Sitzungszimmer anberaum⸗ 
ie ten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
; Brieg, den 29, Dezember 1855, 
KRNoönigliches Kreis⸗Gericht. 


va Das den Robert Baron v. Lorenz'ſchen 


S 


leider für jetzt nicht mögli 


Volks⸗Zeitung ſ. 3. bekannt machen. 


rhabene Hoblheiten. — Di 
Berlin, den 8. Januar 1836. 


[434] 


in Miſchung das Loth 


um 
letztere feparat 150 Korn 3 Sgr. 


à 100 Korn 5 Sgr. 
Abtheil. I, 
bisher 


echte Zwerg⸗Aſtern, 0 ß hoch, a Loth 1 


1 Kindern gehörige, im hieſigen Kreiſe belegene 0 N 
8 Ritter 5 Winden, 0 auf 900678 3 . porn gefüllt, A Loth 5 
* Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. geſchätzt, ſoll Balfaminen: 


0 den 31. eg 1856 Vorm. 
1 


0 r 

auf dem hieſigen Kreis⸗Gerichts⸗Parteienzim⸗ 
mer Nk. 7 freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypotheken⸗Schein und Kaufbedin⸗ 
ungen ſind in unſerer Regiſtratur, Zimmer 
E Kr. 18 einzuſehen. 60 
. Grottkau, den 9. Oktober 1855. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Sonnabend den 12. Januar d. J. ſollen 

1 Vormittags von 10 Uhr ab, auf dem Bau⸗ 
8 platze des königl. Poſtgebäudes auf der Ka⸗ 
* tharinen⸗Straße hierſelbſt, mehrere aus dem 
5 Abbruch gewonnene alte Ziegel, Flachwerke, 
- Oefen, Treppen, Thüren, Fenſter, alte Bal⸗ 
Ki len u. ſ. w. öffentlich gegen baare Bezahlung 

in preuß. Courant und unter Bedingung des 
ſofortigen Fortſchaffens von der Bauſtelle, 
verſteigert werden. 

Breslau, den 9. Januar 1856. 
Der Baumeiſter Milczewski. 


ae SE I 2 
In hieſiger Gemeinde ift der Kantor⸗ und 
Schlächter⸗Poſten, der ein Einkommen von 
250 Thlr. jährlich bietet, ſofort zu beſetzen. 
Qaualificirte Bewerber, die über ihre Fähigkeit 
und ihren moraliſchen Lebenswandel genügen⸗ 
den Nachweis liefern können, haben ſich bei 
dem unterzeichneten Vorſtande perfönli zu 
melden. Reiſekoſten werden nicht erſetzt. 203 

Bogutſchütz bei Kattowitz O.⸗S., 9. Januar. 
Der Vorſtand der iſraelit. Gemeinde. 


Sohrau O.⸗S., Sonntag, 13. Januar 1856. 
Im Eisnerſchen Lokale 


Großes Konzert und Ball 


von der oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft. — 
Anfang 6 Uhr. — Entree an der Kaffe 7% 
Sgr. Billets à 6 Sgr. ſind bei dem Unter⸗ 
zeichneten bis zum Konzerttage 4 Uhr Nach⸗ 
mittags zu haben. (220! J. Eisner. 


Ein kee geprüfter und konzeſſionirter 
Hauslehrer, mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, der neben den Elementar⸗Gegenſtänden 
auch gründlichen Unterricht im Franzoͤſiſchen 
und Hebräischen zu ertheilen vermag, ſucht 
zum 1. Mai d. J. ein anderweitiges Engage 
ment, Gütige Offerten werden sub A. B. C. 
poste restante fr. Ujest erbeten. [204] 


210] Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger, kräftiger, * Mann, 
welcher im Rechnen und Schreiben routinirt 
iſt, ſucht als Rechnungsführer, Buchhalter, 
Aufſeher oder Portier ein Unterkommen in 
eeinem Hotel, Comptoir, Produkten⸗, Wein: 
oder Manufaktur⸗Geſchaͤft. Empfehlung, fo 
wie ein Näheres ertheilen Herr Kaufmann 
E. Winkler, Ritterplatz Nr. 1, und Herr 
Kaufmann Nau, Schuhbrücke Nr. 33. 


erner à 


weiſe zu Gruppirungen auf Rafenplägen, 


Hälfte 


Geehrte Beſtellungen erb 
hat Pe 9 x 


SCHAUT 7r- 


ale + in Sch 


7 


onomie: Gräfer:, 


Beachtung. 
gratis verabreicht. 
langen franco zugefendet. 


n 
e n 


„ 


158] 


* 


E 


Briefen direct an die Herren Else 


bu Pa 
Geſundheits⸗ und wi aurations⸗Farina 
ode 


Revalenta arabica, 


in Blechdoſen zu bekannten Preiſen, von 
Barry du Barry u. Comp. in London. 


Engl. Frucht⸗Bonbons, 


und Drops, das Pfund 16 0 

rucht⸗Bonbons zeichnen ſich be⸗ 
einen ſtarken und angenehmen 

Frucht⸗Geſchmack aus. 


Ottonen, vie Sache 4 egr, 


aus Pflanzen⸗Gallerten bereitet, galſe Hu⸗ 
ſten, Heiſerkeit, Verſchleimung des Halſes und 


Katarrh. 
Brüſſeler n 
die Schachtel 4 Sgr. 


Pfund 12 Sgr. 

Mohrrüben⸗Bonbons, das Pfd. 12 Sgr. 

Eibiſch⸗Bonbons, das Pfund 12 Sgr. 

e eee das Pfund 12 Sgr. 

Rettig⸗Boubons, das Pfund 12 Sgr. 

Amerikaniſcher Bruſt⸗ u. Huſtenzucker 
das Päckchen 1 Sgr. 


Geläuterter Möhrenſaft, 
die Ma 15, 12½ und 5 Sgr. 


Reftauratt 
r 


0 
Dieſe engl. 
ſonders dur 


Von den vielſeitig angeprieſenen 
„Schwung⸗Waſchmaſchinen“ (nicht 
ſchleſiſche Waſchmaſchine) iſt 
eine für den Preis von 5 Thlr. zu 
haben (jedoch ohne Garantie für 
deren Brauchbarkeit) bei (214) 

E. B. Krüger, Ring Nr. 1, 


Ein gebildetes junges Mädchen, welches 
er in Putz und feinen weiblichen Arbeiten 
1 wünſcht bald und am liebſten auf dem 

Lande die Erziehung kleinerer Kinder zu über- 
nehmen, oder auch als Geſellſchafterin bei 
eeiner Dame, und wird mehr auf freundliche 

Behandlung als auf hohes Gehalt geſehen. 

Offerten werden unter der Chiffre B. S. poste 
restante Liegnitz erbeten. [152] 


7 Echter 44 

000, N feiner ruſſiſcher Thee Up 
iſt unter Garantie vorzüglicher Güte in ver⸗ 
ſchiedenen Sorten von 7. Pfd. an, billig zu 
verkaufen, Tauenzienſtraße Nr. 30, nahe der 
Bahnhofsſtraße, par terre links. [329] 


Die Errichtung einer befonderen Expedition in Breslau für die 


Volks⸗3 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 

Preis vierteljährlich 25 Sgr., 5 
welche ich in meiner Anzeige in der letzten Nummer der Neuen Oderzeitung ankündigte, iſt 
geweſen, da diejenigen, auf deren Unterſtützung ich dabei ge: 
rechnet, mir dieſelbe verſagen zu müſſen glaubten. Ich muß daher bitten, die Beſtellungen 
auf dem königl. Poſtamt zu Breslau zu machen, welches vierteljährliche Abonnements zu 25 
Sgr. entgegen nehmen wird. Was meine weiteren Bemühungen, den Intereſſen der bres⸗ 
lauer Abonnenten möglichſt gerecht zu werden angeht, ſo werde ich das Betreffende in der 


2 Sgr.; halbengliſche 150 Korn 2 Sgr.; robuſter 
c ] Nele Neueſte großbl. Kaiſer⸗Lev 
carmoiſin 150 Korn 3 Sgr.; carmoiſin Zwerg⸗Kugellevk, 150 
Winterlepkoje in roth, weiß, dunkelblau und neuer ſchwefelgelber 150 Korn 2 Sgr.; 


eſehene übertreffen, 100 Korn 2 hg 


3 Sgr.; Rhodanten 3 Priſe 3 Sgr.; vorzüglichſte 

brennendrothe Bartnelken à Priſe 2 Sgr.; Stiefmütterchen großbl. echter Qualität 

a Priſe 2 Sgr.; desgleichen wohlriechende in braunen Farben & r. 

„„Phlox Drumondli in allen weißen und rothen Nuancen ä Priſe 2 Sgr.; ger 

1 Päonien⸗Mohn à Loth 5 Sgr., die ſtarke Priſe 1 Sgr.; großbl. Neſeda n Loth 
r 


Priſe 2 Sgr.: ſchönſtes buntgeftreiftes Löwenmaul, Portulack in mehreren 
1 — großbl. Salpigloffen, Centauridum Drumondii, Gpmohrena, Browallien, Petunien, 
ahnenkamm, Breahieme, Helianthus argophyliug, weiß, ſeidenblättrig, vorzugs⸗ 


ung des 
eſien, im Januar 1 


uſtav Teicher, Kunſt⸗ und Handelsgärter. 


Die Samenhandlung von 
a Julius Monhaup 8 


empfiehlt ihr wohl Peet Lager in⸗ und ausländiſcher 
Der orſt⸗ und 

und friſcher Qualität den reſp. Conſumenten zu 
Preis⸗Verzeichniſſe werden in meinem 
uswärtige erhalten ſolche auf Ver⸗ 


Julius Monhaupt, 


Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 8. 


10. Jahrgang. Das Preis⸗Verzeichniß von 1856 


über Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samen, von C. 
dies Jahr wieder zu haben bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Wichtig für 


Agenten, Reisenden, Comptoiristen, Detailisten etc. werden günstige Stellungen für 
ren. Häuser in England per jetzt oder Frühjahr offerirt und wende man sich in frankirten 
& May in London, [101] 


Näheres unter L. N. P. 


1209] 


eitung, 


Die Leitartikel des neuen Jahrganges der Volks⸗Zeitung enthalten Folgendes: Vom 
alten Jahr ins neue. — Die praktiſche und die theoretiſche Orthodoxie — 
geiedens-Mathfchläge und Zugeſtändniſſe. — 

e Gefahren, wenn fie nahen. I. II. III. 


Fehler und Ungerechtigkeit. — 


Franz Duncker. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Von heute ab befindet ſich unſer Komtoir vis-à-vis dem früheren Lokal 
Ohlauerſtraße Nr. 40. 


J. H. Krantz. J. H. Krantz u. C. 


in dunkelviolett, roſa, weiß lila und 
Korn 2 Sgr. 


Lack: Gefüllter violetter Zwerg⸗Buſchlack 100 Korn 3 Sgr.; gefüllter dunkelbrauner 
Zwerg⸗Stangenlack 100 Korn 3 Sgr.; extra dunkelbrauner mit 2 Fuß hohen Blumenkolben 


Aſtern: Schön gefüllte Kugel⸗ und Rohr⸗Aſtern à Loth 10 Sgr.; . neuere 
a Loth 15 Sgr.; neueſte franzöſiſche päonienblüthige Pyr.⸗Aſtern à Loth 20 

nur in ſchneeweiß, 150 Korn 2 Sgr.; allerneueſte 4—500⸗blättrige Roſenaſtern, welche alles 
„ 1000 Korn 20 Sgr.; vorzüglichſte gefüllte 


gr., dieſelben 


lr., à Priſe 1 Sgr. 
gr. Hyacintenflor à Loth 6 Sgr., chineſiſcher 


Be Roſen⸗ und Camelien⸗Balſaminen, a Loth 20 Sgr., a Prife 
2 Sa; blaßgelbe Roſen⸗Balſaminen, 100 Korn 5 Sgr., aurorafarbige 100 Korn 5 r 
liehrisun dichtgef. monſtröſe in dunkelroth, goldgelb und orange Farbe a Pri ſe 


Sgr. 
hineſen⸗Nelken à Priſe 2 Sgr.; 


Priſe 4 S 


Desgleichen a Priſe 1 Sgr.: Allissum, Ericheron, Mimulus, Calliopsis, Lupinen, Amo- 
bium, Cacalien, Malopa, hohe und niedere Winde, Vergißmeinnicht, großbl. Gartenprimel in 
mehr als 100 Sorten, ſchöngefüllte Aquilegia und Tajetes. 

Allervorzüglichſte Samennelken im vollkommenſten Bau und Zeichnun 
gelb und gelbgrundig erſcheinend, 30 Stück 1 Thlr.; 60 Stück 2 Thlr.; 100 Stü 
3 Thlr. Nelken⸗Samen N für dieſes Jahr nicht e 

tte unter RA 


und zur 
ück 


Die Verſendun 
etrages 8 erfi 121 995 


t 


arten: Sämereien in echter 
eneigter 
omptoir 


Platz u. Sohn in Erfurt, un 


Commis etc. 


Goepfelt's Hotel 


zum braunen Hirſch in Görlitz 
empfiehlt ſich allen geehrten Reiſenden bei 
reeler Bedienung auf's beſte. [151] 


Ich zeige hierdurch an, daß ich zur Bequem- 

lichkeit des Publikums bei Herrn Lochow 
und Comp. in Breslau auf der Vorder⸗ 
bleiche Nr. 1 eine Niederlage von allen Fa⸗ 
brikaten meiner Preßdachziegelʒ⸗Fabriken zu 
Ruppersdorf u. Schosnitz errichtet habe. 
[468] Graf Sauerma. 


Für 150 Thlr. können noch zwei Penſionä⸗ 
rinnen in einer ebenſo geachteten als gebilde⸗ 
ten Familie Aufnahme finden, wofür bei ſteter 
Aufſicht und wahrhaft mütterlicher Pflege 
geblegener Unterricht in allen Schulwiſſen⸗ 
chaften, Zeichnen und Muſik gewährt wird. 
a 10. poste rest. franco 
Breslau. 433] 
Pharmacenten, 
der polniſchen Sprache kundig, können vom 
1. April ab in meinem Geſchäft placirt werden. 
223] Apotheker J. Jagielski in Poſen. 
— ——— 


} Eine Direftrice, 
in feiner Pugarbeit vollkommen geübt, wird 
für ein bedeutendes Geſchäft nach einer ſchö⸗ 


nen Gebirgsſtadt Schleſiens geſucht. Mel⸗ 
dungen nimmt Hr. B. Perl jun., Schweidn.⸗ 
Straße 53, entgegen. 446] 


BERN SEE TEE TER U 
Ein Apotheker⸗Gehilfe, in jeder Be⸗ 
ziehung empfehlungswerth, wünſcht ſogleich 
ein Engagement. . 10 

Auskunft gibt Hr. A. Koch in Breslau. 


) n N r | — 
Posener Pfandb. 4 101 B. Freiburger 4 [1324 B. 


Ein junger Mann, der in einer der bedeu⸗ 
tendſten Tuchfabriken beſchäftigt geweſen, ſich 
beſonders der Spinnerei gewidmet hat, und 
dieſe gründlich verſteht, ſucht ein Engagement 
Adreſſen werden unter M. 50 poste rest. 
Breslau erbeten. [464] 


5 6000 Thaler 


erſte Hypothek, werden auf ein Haus in Bres⸗ 
lau geſucht. Offerten werden unter der Nil 
36] 


Der erſte Stock 


mit doppeltem Eingange, iſt Stockgaſſe 18 
zu vermiethen. ee 5 


4 Hang Verkauf. 

In einer Kreisſtadt Schleſiens, 7 Meilen 
von Breslau, iſt ein nahe am Ringe gelege⸗ 
nes und zu jedem Gefchäft geeignetes, 2 Stock 
hohes Haus von 7 Fenſter Front mit Seiten⸗ 
Gebäude, Stallung, Garten und Hofraum 
für 3,300 Thlr. zu verkaufen. Näheres 
Breslau Gartenſtr. 34v im Spezereigewölbe. 


. arc oae Nr. 7, 
- m Stadtrat inklerſchen Hauſe, iſt eine 
u Kupferfpmiedeftraße | Wohnung in der erſten Etage AL 
. 8 mern, je Kabinets, Küche und Zubehör für 
120 Thlr. zu vermiethen, und Oſtern zu be⸗ 
1435 


V. poste restante Breslau erbeten. 


1463 Zu verkaufen 

iſt veraͤnderungshalber ein gut erhaltener Ar⸗ 

beitstiſch, dergleichen moderne Kirſchbaum⸗ u. 

Mahagoni⸗Möbel 
Nr. 35, im 1 Sto 
[219] Verkauf. 

Den 8. Februar d. J. um 11 Uhr VM., 
ſoll zu Vorwerk Schoppinitz bei Kattowitz 
Ober⸗Schl., ein vollſtändiger Brennappa⸗ 
rat zu 3000 Quart mit eiſernem Dampfkeſ⸗ 
ſel ꝛc, an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

eg können denfelben am 8. Februar 
d. J. von 8 Uhr Früh in Augenſchein nehmen. 

Kattowitz, den 6. Januar 1858. 

von Tiele⸗ Winckler. 


Gummiſchuh reparirt billigſt: (462 
K. Haupt, Schuhmachermſtr., Stockg. 13. 


Preßhefe 


von vorzuglichſter Güte, 
täglich friſch, 
empfiehlt zum billigſten Fabrikpreiſe: 
die Haupt: Niederlage bei 
W. Schiff, 


Keuſcheſtraße 58 59, 


Feinſtes ohlauer 
Dauer⸗Mund⸗Mehl 


Oranienburger Soda ⸗Seife, 
Große, füße Hflaumen, 2 und 2%, Sgr. 
a 


un 
Tafel⸗Reis, 2, Sgr. das Pfund 
empfehle einer gütigen Beachtung. 


W. Schiff, 


2111 Reuſcheſtraße 58/59. 


Ein Kahn oder Zille, 
waſſerdicht und in gutem Zuſtande, wird zu 
kaufen geſucht. Offerten nehmen die Her⸗ 
ren Lindner u. Naglo, Herrenſtr. Nr. 4 
entgegen. [437] 


Friſche ſtarke Haſen 
Handler A und 24 Sgr. empfiehlt: Wild: 
ändler Adler, alter Fiſchmarkt Nr. 2. 


[447] 


ziehen. 


ein Material⸗Geſchäft, 
verbunden mit einem Spirituofen⸗Handel, in 
einer größeren Stadt Schleſiens, iſt unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen zu verkaufen und 
ſofort oder zu Oſtern zu übernehmen. Fran⸗ 
kirte Anfragen werden unter der Adr. des 
Hoftrath Hrn. N. Welt in Liegnitz sub H, 
B. Nr. 1 erbeten. [186] 


Mm — — nn, — — ———— 
Zwei herrſchaftliche Wohnungen 
mit Gartenbeſuch ſind Kloſterſte. Nr. 3 im 
. und 3. Stock bald zu vermiethen u. 
ſtern zu beziehen. [460 


g Bald zu beziehen 

iſt Kloſterſtraße Nr. 3 der dritte Stock, auf 
Verlangen in 2 Abſchnitten a 100 Rthl. und 
80 Rthl. jährliche Miethe. 459 

Eine kleine Wohnung, 1 Stube, Kabinet, ' 

Bodenkammer, Boden und Küche iſt von Oftern 
ab an ruhige Miether Junkernſtr. 16 zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Comptoir. [455] 


Baſtei⸗Straße Nr. 5 an der Promenade if 
eine freundliche Wohnung zu vermiethen um 
Oſtern d. J. zu beziehen. [450] 
en nn Eee 2 2 15 EI 
Schuhbrücke Nr. 75 und Hintermarkt Nr,1 
ſind term. Oſtern 2 Geſchäftslokale und eine 
Wohnung, erſte Etage, zu vermiethen, 
Das Nähere in der Kornecke zu er⸗ 
. [458] 


[212] 


fragen. 

Ein freundliches Quartier im erſten Stock 
Catharinenſtraße Nr. 11 a. neben der Poſt 4 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Nä- 
heres daſelbſt im Gewölbe. 4671 
— ET ü—ͤ—ͤ—ä ꝛ̃— *¹ ů 'I Vw — 

Biſchof⸗Straße 8 find die Parterre⸗Lokali⸗ 
täten, zu einem Comptoir oder ſonſtigen We⸗ 
ſchäften ſich eignend, Verhältniffe wegen, vom 
Februar ab zu vermiethen. 

Näheres im Keller daſelbſt. [421] 

Ein eingerichtetes Gewölbe mit Keller 
und Remiſe, ſowie der erſte Stock iſt Schuh⸗ 
brücke Nr. 61 zu Oſtern zu beziehen. Näheres 
daſelbſt im Hofe par terre. [454] 


Mertens Keller 


Die neueſten und billigſten (Londen Tavern) 
eſchã 


Kotillon⸗Orden 
empfiehlt die Papierhandlung 
Dobers u. Schultze, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke, 
im Palmbaum. 


Friſche böhm. Faſanen 
fo wie Rehwild, nee afen, 
geist a 25 Sgr., empfiehlt: Wildhändler 

Koch, Ring Nr. 7. 8 [443] 
a 


Grüne Erbien, 


Delikateſſen⸗ und * 
empfiehlt ſich einem * .. 
mit Dejeuners, Diners u. Soupers, pro Cou⸗ 
vert von 10 Sgr. an, für Familien und Ge⸗ 
ſellſchaften, und werden auf Verlangen 
jeder Zeit in Extra⸗Zimmern ſervirt. an* 


Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ſich: [127] 
König's Hotel garni, 
Albrechts = traſie 33, 3 ’ 33, 33, 
dicht neben der königl. Regierung. 


der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
1856. 


reslau 20, Januar 
f mittle ord. are. 
neue Sendung, empfing und offerirt das Pfd. 8 2 — 
1% Sgr., im "Str, billiger: Weißer Weizen 151-162 90 68 Sgr. 
452 B. Schnabel, Gelber dito 143—150 92 63 
Gartenſtraße 25, im Strauß. Gelen 13-118 110 108 . 
——— * * 0 — = 
Feinſte böhm. Faſanen de, t , 2 m. 
erhielt ganz friſche Sendung e wis enten, Nars . 1314 130-193 + 
Auerhähne, Roth, Damm, RN Schwarz: Rübſen, Winter⸗ 131—13 127110 
wild, Haſen, geſpick e tück 25 Sgr., dito Sommer: 114—119 111-106 


Kartoffel⸗Spiritus 13% Thlr. bez. u. Gl. 
Von Zink wurden 500 Ctr. WII, mit 
7 Thlr. 2 Sgr. bezahlt. 


9. u. 10. Januar. Abs. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2u. 
Luftdruck bei 0027196 27/2½24 27/1/45 


It: . eier, 
Gelbe und blaue Lupinen 
„beſter Qualität, 
Isländiſche Vließwolle 


i f irt billigſt: i —.02— 14 3,0 
empfing in Kommiffion und offerirt billigſt:] Luftwärme 4 * 2 
; Guſt 20. Thaupunkt — 17 — 35 — 02 
[461] ſtav Kopiſch, Taſchenſtr. 20 Satte 5 pl. gad. Erbe, 
Ohlauerſtraße 77 iſt eine kleine Wohnung | Wind 5 S SO 4 
und eine Remiſe zu vermiethen. 441] [Wetter trübe heiter wolkig. 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. na Schnell: 6 U. Mrg. Perſonen⸗ 1 U. 50 M. 6 u. 30 M. Ab. 
Ab ven | Oberschl. 8 Jou. Löbe. ge 12 U. 10 M. Oppeln 5 t bes arg 5 
Zugleich Verbindung mit Neiſſe; mit Wien nur mit den Morgen⸗ und Mittag⸗Zügen. 


Tög. l 10 Uhr Tb. 5 „ 57% uhr Ab. 
Ant von) Berlin Schnenzige | 54, uhr Mg. Perſonenzige Je Uhr kg, 77 Uhr Ab. 
ö z 8 Uhr Morgens 4 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
2 . 2. ‘ Freiburg 3 9 Uhr 4 Minuten Morgens, 6 uhr 54 Minuten Abende. 1 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg. 
Sonn⸗ und Feiertags 1 Uhr ermäßigte Preiſe nach Canth, Freiburg und Schweldnitz⸗ 


Breslauer Börse vom 10. Januar 1856. Amtliche Notirangen. 


Posener Pfandb.|3,| VI%B, ||Freib, neue Em. 4 122 % B. 


Geld- und Fonds-Üours®. gchles, Plandbr. Preib. Prior-Obl 80 % 3 
n 94 / G. a 1000 Rer. 3 0% B. Koln-Ainden . 3158 , 6 
N f 2 dito neue gr 991%, B. Er.-Wilh. Nordb.4 | 558. 
Louisd’or...... 109 J 6. | dito Lit. B. 4 | 99% B. \Glogau-Sagan. .,— | — 
Poln. Bank-Bill. 80 U. dio dito 3“ 92% B. Löbau-Zittau. 4 — 
Oesterr. Bankn. 93%, B. Schl. Rentenbr. |4 | 92%G. |Ludw.-Bexb....14 — 
Freiw. St.-Anl.. 4 101%, B. Posener dito |4 | 935, uecklenburger. 4 27 B. 
Pr.-Anleihe 1850|4 0 Schl. Pr.-Obl. . 4% 100 B. Feiese-Brieger 4 71. 
de 1859 % (101 8. Fels. Pfandbr. 1 | 901, f. |Närschl.-Märk. .6 | 92% u. 
diio 18534 | — dito neue Em 4 | 904, B. dito Priorit. 4 — 
dito 18544, 101 U. Pin. Anl. 500 Fl, 4 — dito Ser. IV. 5 2 
Präm.-Anl. 1863/3 108 , B. |Krak--Ob. Oblig ! S1 B. |Oberschl. Lt, A. 26206 B 
St. Schuld- Sch 354 86 . Gesten, Nat-Anl 5 71 5. djs Lt. B.3% 173% G 
Sech Fr. Sch. — Ausl. Krss.-Sek. dito Pr.-Obl, |4 | 894,6. 
Pr. Bank-Anth. 4 — |junter 10 Thlr, 98G, dito diio 3“ 73% B. 
Bresl. Stdt.-Obl.4 — Minerva 02% B. Nbeinische . 4 107 7 6, 
dito dito 4 — Eisenbahn- Action. Kosel-Oderb. 4 |186% B 
dito dit Berlin-Hamburg. dito neue Em. 4 160 % B. 


dito Prior.-Obl.|4 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 8 ar 


